Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Freitag den 12. December 


Heute wird Nr. 98 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


Conſtadt, Lublinitz. 2) Pereant die böſen Beiſpiele. 


n [an d. — 

Berlin, 11. Dezbr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Major im Ingenieur⸗ 
Cotps, Waſſerſchleben, 2ten Adjutanten der Gene: 
ral⸗Inſpection der Feſtungen, und den Hauptleuten 
Schultz, Freiherrn v. Lyncker und Lange, der Aten, 
fo wie Roehmer J. der 3ten Ingenieur⸗Inſpection, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und dem Hutmacher⸗ 
meiſter Karl Preiß das Prädikat als Hof⸗Hutmacher 
zu verleihen. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Profeſſor am Prieſter⸗Seminar in 
Trier, Dr. Scholl, die Anlegung des vom Papſte ihm 
verliehenen St. Gregorius⸗Ordens zu geſtatten. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter, Graf v. Arnim, nach Boitzenburg. 

Wie man hört, werden die Landtags⸗Abſchiede 
gleich nach Weihnachten veröffentlicht werden. Man 
vermuthet, daß im Februar die Ausſchüſſe aus den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen zuſammenberufen werden, da die 
Zeit immer näher rückt, auf die Ausführung der beab⸗ 
ſichtigten großen Eiſenbahn, welche die Provinz Preu⸗ 
ßen mit den übrigen Provinzen verbinden, bedacht zu 
ſein, und eine ſolche Ausführung wegen der dazu er⸗ 
forderlichen bedeutenden Geldmittel ohne Zuſtimmung 
der Stände nicht bewerkſtelligt werden kann. Dieſer 
Gegenſtand wird ohne Zweifel im Einverſtändniß mit 
den Vertretern der Nation hinſichtlich der Herbeiſchaf— 
fung der außergewöhnlichen Mittel beſeitigt werden, und 
wenn früher angeführt worden iſt, daß der Staat zur 
Erledigung dieſer belangreichen Sache einen anderen 
Weg als den bezeichneten zu wählen geſonnen geweſen 
ſei und bereits Schritte in dieſer Beziehung gethan habe, 
ſo iſt die Vermuthung, die ſich nur auf die Reiſe eines 
hieſigen bekannten Mannes nach England gründete, in 
der „Allg. Preuß. Ztg.“ widerlegt worden. Es dürfte 
wohl nicht zu erwarten ſein, daß der Staat den beab⸗ 
ſichtigten Bau der bezeichneten großen Eiſenbahn fallen 
laſſen wird, und ſomit möchte der Vorausſetzung Raum 
gegeben werden können, daß der Bau dieſer Bahn auf 
die Geſtaltung unſeres ſtändiſchen Weſens im Sinne 
des Fortſchrittes bedeutend einwirken werde. 

(Magdeb. 3.) 

Magdeburg, 10. Dezbr. Vor einiger Zeit hatte 
eine große Anzahl (600) von Hausbeſitzern hieſiger 
Stadt ſich bereit erklärt, auf die bei einer Repartition 
des im Laufe der Zeit entſtandenen Einquartirungs⸗Be⸗ 
laſtungs⸗Ueberſchuſſes ihnen zufallenden Antheile zum 

Beſten der hieſigen Deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
zu verzichten, und demgemäß einen dahin zielenden An⸗ 
trag bei dem wohllöbl. Magiſtrat geſtellt. Die deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde ſah dieſem nicht unbeträchtlichen 
Zuwachs an Geldmitteln um ſo freudiger entgegen, als 
die Einrichtung ihres Gotteshauſes die vorhandenen 
Fonds nicht nur abſorbirt, ſondern auch zu neuen Ver⸗ 
bindlichkeiten gezwungen hatte, deren Deckung ohne jene 
Mitwirkung große Schwierigkeiten darbot. Nicht ohne 
Bedauern vernehmen wir daher, daß der Magiſtrat in 
einem wohlmotivirten Erlaſſe, dem auch die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſich angeſchloſſen, die Antragftel: 
ler dahin beſchieden, daß ihrem Wunſche nicht gewill⸗ 
fahrt werden könne, weil über einen für die Verwaltung 
des Einquartirungsweſens fo wünſchenswerthen, manchen 
Eventualitäten begegnenden Fonds nicht zu andern Zwek⸗ 
ken, ſeien dieſe auch noch ſo anerkennungswerth, als 
im vorliegenden Falle, disponirt werden dürfe, 
8 (Magdeb. Z.) 
= fı Königsberg, 7. Dez. Geſtern verließ 
der Polizeipräſident Dr, Abegg unſere Stadt, um ſich 
von hier nach Breslau zu begeben, wo er wahrſchein⸗ 
lich für die nächſte Zukunft feinen Wohnſitz nehmen 


Schleſiſche Ebrouik. 


wird. Man hatte ſich im Hofe des Albertinum ver⸗ 
ſammelt und zog dann nach der Wohnung deſſelben in 
der Landhofmeiſterſtraße. Eine große Anzahl von ſpe⸗ 
zielleren Bekannten und Bürgern begab ſich in den 
Saal des Hauſes, wo Dr. Abegg in einer herzergrei⸗ 
fenden Rede den Schmerz der Trennung und den Dank 
für die Vergangenheit ausſprach. Hierauf fuhr er un⸗ 
ter dem Hurrah der Menge in einem Privatwagen, be⸗ 
gleitet von einem langen Equipagenzug, bis nach der 
3 Meilen entfernten Station Brandenburg, wo man 
ſich nach einem Diner trennte. — So eben iſt die Ver⸗ 
urtheilung Dr. Rupps bekannt geworden. Er iſt we: 
gen ſeiner Verwerfung des athanaſiſchen Bekenntniſſes 
nicht allein ſeiner Stelle als Diviſionsprediger an der 
Schloßkirche entſetzt, ſondern auch aller Ausſichten auf- 
zukünftige Anſtellung verluſtig. Beſonders ſchmerzlich 
iſt die reformirte Gemeinde von dieſem Urtheilsſpruch 
berührt, welche Dr. Rupp zu ihrem Prediger gewählt 
hatte und deſſen Beſtätigung täglich erwartete. Einige 
unſerer Orthodoxen ſollen jedoch unverholen ihre Freude 
über dieſes Urtheil ausgeſprochen haben. Was ſoll 
man zu dieſen Beweiſen chriſtlicher Liebe ſagen? 
— Heute Nachmittag wird ſich die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde verſammeln, um über die Wahl 
einer andern Kirche zu berathen, nachdem ihnen von 
Seiten des Oberpräfidii die Mittheilung gemacht wor: 
den, daß es nicht als nöthig erkannt worden ſei, daß 
man ihnen zu ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen 
gerade die größte Kirche der Stadt eingeräumt habe. 
— Der hieſige Kappen = Verein, deſſen Zuſammen⸗ 
treten für das künftige Jahr vom Polizei- Präfidio 
und dem Oberpräſidenten abgeſchlagen wurde, hat ſich 
an das Miniſterium mit der Bitte um Erlaubniß 
zu ſeiner Exiſtenz gewandt. — Nach Privatnachrichten, 
welche mir aus Weſtpreußen zugekommen, graſſirt die 
Kartoffelkrankheit dort auf beſorgnißerregende Weiſe und 
ſtellt den traurigſten Winter in Ausſicht. Im Städt 
chen Schöneck wurden neulich die Bürger aufs Rath⸗ 
haus beſchieden, um ihre Kartoffelverluſte anzugeben. 
Faſt jeder hat ein Drittheil des Erbauten verloren und 
muß eilen, den Reſt zu verbrauchen, wodurch der ſämmt⸗ 
liche Vorrath wohl kaum bis Januar hinreichen möchte. 
Bedenkt man, daß in dieſer armen Gegend Kartoffeln 
faſt das einzige Nahrungsmittel der Armuth iſt, ſo 
weiß min nicht, wie einer gänzlichen Hungersnoth vor⸗ 
gebeugt werden ſoll. Der Magiſtrat der Stadt Schöneck 
hat ſich, da für den Winter faſt gar keine Erwerbsquel⸗ 
len vorhanden, an den König gewandt, um durch die 
Realiſation eines lange projektirten, bei den grundloſen 
Wegen außerdem höchft nothwendigen Chauſſeebaues, 
wenigſtens in Etwas Abhülfe zu erhalten. 


Beim Feſtungsbau ſind etwa noch 700 Erd⸗ 
arbeiter beſchäftigt. Zum Frühjahr ſollen, wie man 
hört, die Feſtungsarbeiten am Holländer Baum begin⸗ 
nen. — Die Berlin⸗Königsberger Eiſenbahn wird 
ihren Bahnhof hierſelbſt auf dem unteren Haberberg, 
ein Ablagerungsgebäude nahe dem Bittrichſchen Etabliſ— 
ſement, haben, dann wahrſcheinlich über den Weiden⸗ 
damm, alten Pregel, die Stadtwieſe, über den neuen 
Pregelarm gehen und ſich am Sackheimer Thore der 
Petersburger Eiſenbahn anſchließen. (8. 3.) 


Die Studentenſchaft iſt bereits zu Konflikten 
mit der Polizeibehörde gekommen, welche ihr den ſonſt 
gewährten Eintritt in ein bekanntes öffentliches Gaſt⸗ 
haus nach 10 Uhr Abends verweigert hat; zwei Com⸗ 
militonen ſind ſogar in Folge einer unharmoniſchen 
Serenade verhaftet worden. Es iſt ihr ferner auf hö⸗ 
here Veranlaſſung unterſagt worden, ihrem Prorektor 
Profeſſor Roſenkranz, ſowie es auch den Einwohnern 
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1) Correſpondenz aus Breslau, Jauer, Hirſchberg, 


überhaupt verboten iſt, dem ſcheidenden Polizeipräſiden⸗ 
ten Dr. Abegg längſt beabſichtigte Vivats nebſt Fackel⸗ 
zügen zu bringen. Auch bei den Arrangements ihrer 
Bälle, die allerdings ftattfinden werden, find die Zög⸗ 
linge der Albertina auf mancherlei Brdenklichkeiten ge: 
ſtoßen. (D. A. 3.) 
Danzig, 4. Dez. In unſerm geſtrigen Intelligenz⸗ 
blatte macht ein hieſiger Gewürzhändler, Hr. v. Kolkow, 
bekannt, daß ein hieſiger Bürger (Hr. Gerhard, der den 
Verfaſſer des betreffenden Artikels im Danz. Dpfb. nicht 
nennen wollte), wegen eines (bei Gelegenheit einer Feuers⸗ 
brunſt) gegen ihn gerichteten Pasquills, durch die gleich⸗ 
lautenden Erkenntſſe zweier Inſtanzen, zu 1Atägiger Ge: 
fängnißſtrafe verurtheilt ſei. E. A.) 


Ein Wort über die jetzigen Verhältniſſe 
zinspflichtiger Mühlen. 

In der Veilage zu Nr. 276 der Breslauer Zeitung 
befindet ſich eine Erwiderung auf den Aufſatz in Nr. 245 
derſelben Zeitung über Mühlenverhältniſſe, die mehrfa⸗ 
cher Berichtigungen bedarf. ? 

Der Einferder jener Erwiederung hat es ſich zur 
Aufgabe geſtellt, darzuthun: daß die Lage der ſchleſiſchen 
Mühlenbeſitzer nach der im Jahr 1810 erfolgten Auf: 
hebung des Mahlzwangs keinesweges traurig iſt, daß 
es lediglich in den Händen der Mühlenbeſitzer ſelbſt liege, 
ihre Exiſtenz zu ſichern, und daß nur die untreuen Mül⸗ 
ler Urſache haben, ſich über die freigegebene Konkurrenz 
in Errichtung neuer Mühlen zu beklagen. Als Belag 
zu ſeinen Behauptungen führt Einſender die Mühle zu 
Mallmitz an. 

Zuvörderſt iſt zu bemerken, daß der Artikel Nr. 245 
ſchlechterdings nicht die Behauptung enthält, als müß⸗ 
ten lediglich die Gutsbefiger die Müller für den aufge 
hobenen Mahlzwang entſchädigen; es iſt vielmehr darin 
nur von der Billigkeit großer Grundbeſitzer gegen ſtrei⸗ 
tige Laſten und Pflichten die Rede, und namentlich ein 
Beiſpiel freiwilliger Entſagung bedeutender Mühlenzin⸗ 
ſen aufgeführt. Der Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 276 
hat mithin aus dem Artikel in Nr. 245 etwas her⸗ 
ausgeleſen, was in demſelben nicht enthalten iſt. Die 
Urſache des Ruins der Beſitzer der alten zinspflichtigen 
Mühlen hat vielmehr ihren Grund in den Motiven, 
aus denen der Entwurf zum neuen Gewerbe⸗Polizei⸗ 
Geſetz vom Jahr 1837 hervorgegangen iſt, namlich: 

weil die Anlage und Erweiterung fogenannter Dauer⸗ 

mehlmühlen von der Bedürfnißfrage ausgeſchloſſen 
wurde, und wonach ſeit dieſer Zeit in allen Gegen⸗ 
den unſerer Provinz Dampfmühlen, holländiſche 

Windmühlen und amerikaniſche Waſſermühlen im 

großen Maaßſtabe entſtanden ſind, welche mit ihren 

Fabrikaten durch Errichtung von Niederlagen in 

Städten und Dörfern den Handel vom größern bis 

zum kleinſten Detail treiben. N 
Das Mühlengewerbe hat von jeher fo unmittelbar 
in die allgemeine Wohlfahrt der gewerblichen Induſtie 
eingegriffen, daß die Aufmerkſamkeit der Geſetzgebungen 
aller Länder der Errichtung und dem Betriebe der Müh⸗ 
len zugewendet geweſen iſt. Dieſem Gewerbe einen ‚für 
das Gemeindeweſen nothwendigen Schutz durch Beſchrän⸗ 
kung der Konkurrenz zu gewähren, war ein allgemeiner 
Grundſatz des gemeinen deutſchen Rechts, und dieſer 
Grundſatz iſt auch in unſer Landrecht übergegangen; 
indem daſſelbe im § 242 Tit. 15 Thl. II. verordnet: 

daß wenn in einem Orte oder Diſtrikte ſchon hin⸗ 

längliche Mühlen zur Verſorgung des Publikums 
vorhanden ſind, denjenigen, welche neue Mühlen 
nicht zum eigenen Gebrauche, ſondern vielmehr zum 

Abbruche der ſchon vorhandenen Müblen anlegen 


wollen, die Erlaubniß dazu von 

Inſtanz verſagt werden ſoll. i 
Wer die eigenthümliche Entſtehungsart der Dorfſchaften 
Schleſiens reſp. der in ihnen befindlichen Mühlen kennt 
(vergl. hierüber Tzſchoppe und Stenzel Urkundenbuch) 
wird die Wichtigkeit der angezogenen landrechtlichen Be⸗ 
ſtimmung für die Mühlenbeſitzer ermeſſen. 

Zur damaligen Zeit ſtand die Berechtigung zum 
Betriebe von Gewerben nur den Gutsherrſchaften zu, 
und dieſe übten dieſe Berechtigung ſelbſt aus. Später 
überließen die Grundherrſchaften dieſen Gewerbebetrieb nebſt 
den Lokalitäten käuflich entweder eigenen Inſaſſen, oder 
anziehenden Gewerbtreibenden. Namentlich war dies bei 
den Mühlen der Fall. 

Der Käufer zahlte in der Regel ein beſtimmtes 
Kaufpretium und übernahm außerdem noch die Entrich⸗ 
tung eines jährlichen Zinſes an die Grundherrſchaft, ſei 
es in Geld, oder in Naturalien, oder in beiden zugleich, 
wofür ihm aber natürlich die Einwohner mehrerer Ort⸗ 
ſchaften als Zwangsmahlgäſte zugewieſen und ihm au: 
ßerdem von der Gutsherrſchaft der alleinige Betrieb des 
Müllergewerbes in dieſer Gegend garantirt wurde. 

Für dieſe, den Mühlenbeſitzern unzweifelhaft für den 
Betrieb des Gewerbes auferlegten ungewöhnlichen hohen 
Abgaben, fanden fie in früherer Zeit eine Entſchädigung 
in dieſem Mahlzwange und in der ſpäter im Geſetz 
begründeten Einſchränkung der Konkurrenz in Anlegung 
neuer Mühlen. 

Das Edikt vom 28. Oktober 1810, welches den Mahl⸗ 
zwang aufhob ' und die Errichtung neuer Mühlen mit gerin⸗ 
ger Beſchränkung freigab, verſetzte leider den gewiſſen 

Erwerb der Müller von einer beſtimmten Gegend, in 
das ungewiſſe Gebiet zufäuiger Mahlgäſte, denn es ſtand 
nun jedem frei, ſein Mahlgut einer ihm beliebigen 
Mühle zuzuführen. Die Nachtheile dieſer freien Kon⸗ 
kurrenz äußerten ſich aber, durch Errichtung neuer Müh⸗ 
lenanlagen in den hierauf folgenden Kriegsjahren nicht 
ſofort. Erſt ſeit dem Jahre 1820 fing die gewerbliche 
Induſtrie an, ſich nunmehr der freigegebenen Konkur⸗ 
renz des Mühlenbetriebes zuzuwenden. 

Es entſtanden in Folge des Edikts vom 28. Okt. 
1810 fo. viele peue Mühlenanlagen und mit ihnen aber 
auch Klagen und Beſchwerden der zinspflichtigen Müh⸗ 
lenbeſitzer, welche dadurch in ihrem Nahrungsſtande be⸗ 
einträchtigt wurden und die hohen hertſchaftlichen Ver⸗ 
pflichtungen und Laſten kaum zu erſchwingen vermoch⸗ 
ten. Insbeſondere wurde dieſe Klage auch in der Mark 
Brandenburg und Pommern laut und führte Petitio⸗ 
nen herbei, in Folge deren auf Antrag der Provinzial 
Landſtände im Jahr 1825 nunmehr auch die Aller⸗ 
höchſte Kabinets. Ordre vom 23. Oktbr. 1826 erſchien 
und wonach beſtimmt wurde: 

„daß die Landes⸗Polizeibehörde den Bau und die 

Veränderung einer jeden Mühle, die nicht auf das 

eigne Bedürfniß des Eigenthümers derſelden, fondern 

gleichzeitig oder ausſchließlich auf fremde Mahlgaͤſte 
berechnet ſei, zu verſagen befugt ſei, wenn die vor 

Ertheilung der Genehmigung zu veranlaſſende poli⸗ 

zeiliche Ermittelung ergede, daß die in der Gegend 

ſchon vorhandenen Mühlen hinreichen, um das Be⸗ 
dürfniß der Anwohner vellſtändig zu beftiedigen.“ 

Dieſe den Gewerbebetrieb der Müller ſchützende Allerhöchſte 
Kadbinetsordre iſt jedoch jetzt durch den § 38 der Allge⸗ 
meinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 auf: 
gehoben und ſomit die Bedürfnißfrage von der Prüfung 
über die Statthaftigkeit einer neuen Mühlenanlage gaͤnz⸗ 
lich ausgeſchloſſen worden. 

Dadurch iſt nun der bisherige letzte Schutz, welcher 
die ſchwer belaſteten zinspflichtigen Müller vor der Kon⸗ 
kurrenz mit zinsfreien Mühlen ſicherte, gänzlich ver⸗ 
ſchwunden und die Erſteren ſehen ſich mit Schrecken 
dem Schickſal preisgegeben, daß ſich die neuen Müh⸗ 
len⸗Anlagen nunmehr in einer Menge vermehren wer⸗ 
den, die ihren Ruin unausbleiblich herbeiführen müſſen. 

Aber ſchon vor Emanirung der neuen Gewerbeord⸗ 
nung ward die, in der erwähnten Allerhöchſten Kabi⸗ 


netsordre vom Jahr 1826 den zinsbelaſteten Mühlenbe⸗ 


ſitzern zu ſtatten kommende Beſchraͤnkung der Konkur⸗ 
renz neuer Mühlen durch verſchiedene fpätere Erlaſſe der 
Staatsbehörden bedeutend geſchwächt. 

Man ging bei Auslegung der Kabinetsordre vom 


23. Oktober 1826 von dem Geſichtspunkt aus, der 


Bedürfnißfrage eine möglichſte Beſchränkung zu geben. 
Die Miniſterial⸗Verfügung vom 3. Novbr. 1839 feste 
den Umkreis, welcher dei Beurtheilung der Bedürfniß⸗ 
frage zu berückſichtigen ſei, von einer Meile auf eine 
halbe Meile feſt, und die Miniſterial⸗Verfügung vom 
10. Januar 1840 beſtimmte, daß die Bedürfnißfrage 
nur auf die zur Bereitung von Mehl und Schroot 
für Lohnmüllerei berechneten Mühlen Anwendung finde, 
Endlich gab die Miniſterial⸗Verfügung vom 10. Aug. 
1843 ohne vorgängige Erörterung der Bedürfnißfrage 
die Errichtung von Mühlen frei, auf welchen für den 
Beſitzer Mehl und Schroot zum Handel oder zum Bäk⸗ 
kereibetriede fabrizirt würde. 

Die durch ſolche Begünſtigungen vermehrten Anla⸗ 
gen von neuen Mühlen, die außer der Gewerbsſteuer 
von allen Abgaben an die Grundherrſchaften frei find, 
haben von dieſer Zeit ab, den, mit herrſchaftlichen Zin⸗ 
fen ſchwer belaſteten Mühlenbeſitzern Schleſiens gerechte 


der Lanbespoligeis 
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Veranlaſſung zu Beſchwerden gegeben und in der That dem Mahlgaſt an Mehl und Kleie von den 


iſt das Verhältniß, der vor dem Jahr 1810 bereits be⸗ 
ſtandenen zinspflichtigen Mühlen, zu den nach dieſer Zeit 
errichteten ein ſehr trauriges, ſie haben durch die ein⸗ 
getretene Konkurrenz nur noch wenig Beſchäftigung, 
und können bei den faſt unerſchwinglich hohen herrſchaft⸗ 
lichen Mühlzinſen, mit den Letztern keinen Schritt hal⸗ 
ten, da dieſe das Mahlgut billiger zu befördern im 
Stande ſind. Wie iſt es auch anders möglich, wenn 
z. B. in einem Orte oder Diſtrikte neben einer mit 
hohen Zinſen belaſteten Mühle ohnedem ſchon in neuerer 
Zeit mehrere zinsfreie Wind: oder Dampfmühlen er⸗ 
richtet ſind, wie das häufig der Fall iſt und jetzt nach 
dem neuen Gewerbegeſetz die gewiſſe Ausſicht vorhanden 
iſt, daß für die Folge noch mehrere neue Mühlenanla⸗ 
gen in demſelben Diſtrikt entſtehen werden, ſo ſind doch 
wahriich die Klagen und Beſchwerden, der altberechtig⸗ 
ten zinspflichtigen Müller keinesweges unbegründet 

Die Verſuche der ſchleſiſchen Mühlenbeſitzer, ſich auf 
Grund des § 30 des Gewerbe-Edikts vom 2. Novbr. 
1810 von den grundherrlichen Abgaben im Wege des 
Prozeſſes zu befreien, ſind bisher faſt immer fehlgeſchla⸗ 
gen und es bietet ihnen auch die neue Gewerbeordnung 
hierin keinen feſten Anhaltspunkt. Eben ſo kann auch 
das beigefügte Entſchädigungsgeſetz auf keinen zinspflich⸗ 
tigen Müller Schleſiens Anwendung finden. Es blei⸗ 
ben alſo die Beſitzer der alten Mühlen ihren durch die 
Zeit immer mehr und mehr unerſchwinglich werdenden 
Mühlenzinſen unterworfen. Ihre Lage iſt daher uns 
zweifelhaft eine höchſt traurige und ſie gehen ihrem 
Ruin unpermeidlich entgegen. 

Der Verfaſſer des Artikels in Nr. 276 ſtellt zwar 
als Beweis für das Gegentheil die Mühle zu Mallmitz 
auf, allein dieſe Mühle dürfte wohl nur die einzige in 
dieſer Art ſein, und wahrſcheinlich ſind ihre Beſitzer 
durch die, als Entſchädigung vom Staate empfangenen 
10,000 Rthl. in den Stand geſetzt worden, ſich in "der 
ren Beſitz zu erhalten und die Einrichtung der Mühle 
zu ihrem Vortheil zu verbeſſern. Wenn ſich wirklich 
der Kaufpreis der Mallmitzer Mühle nach dem frühern 
von 4000 Rthl. auf 12,000 Rthl. geſtellt haben follte, 
ſo iſt dies wohl nur der bedeutenden Waſſerkraft, welche 
dieſe Mühle beſitzt, zuzuſchreiben. Ganz anders ſtellt 
es ſich dagegen mit den Mühlen an kleinern Flüſſen, 
überhaupt ſeit dem Berieſelungsgeſetz vom 28. Februar 
1843, wo es nach § 19 jedem Uferbeſitzer ohne poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß frei ſteht, das vorüberfließende oftmals 
ſparſam geſammelte Waſſer, dem Müller zu entziehen 
und es beliebig zu Berieſelungen zu verwenden. Zwar 
ſoll der Müller nach dem allegirten Geſetz für die ent⸗ 
zogene Waſſerkraft entſchädigt werden, allein mit dieſer 


Entſchädigung ſieht es ſehr problematiſch aus und liegt 


faſt ausſchließlich nur in den Händen der Gutsbeſitzer. 
— Als Gegenbeweis des angeblich geſtiegenen Werths 
der Mühlen, könnte ich mehrere dergleichen nahmhaft 
machen, welche von ihren Beſitzern wegen unerſchwing⸗ 
lich hohen herrſchaftlichen Laſten ſogar verlaſſen und 
gänzlich werthlos geworden ſind. 

Das angeführte Beiſpiel, daß mit den durch Waſ— 
ſerkräfte betriebenen Mühlen zugleich andere Werke als 
Spiegel⸗Schleifereien, Spinnmaſchinen und andere In⸗ 
duſtriewerke verbunden werden, ſpricht gerade dafür, daß 
die Beſitzer durch den alleinigen Mahlbetrieb nicht mehr 
vermögend ſind, ſich im Nahrungsſtand zu erhalten. 
Nach dem alten Schlendrian fort zu wirthſchaſten, iſt 
bei den mit grundherrlichen Mühlenzinſen belaſteten 
Müllern ſchon längſt keine Rede mehr. f 

Bei den faſt täglich neu entſtehenden großartigen 
zinsfreien Mühlen⸗Etabliſſements der ſogenanten ameri⸗ 
kaniſchen Dampf⸗ und Dauermehlmühlen muß ein je⸗ 
der Mühlenbeſitzer feine Mahlgaͤſte nach Möglichkeit gut 
und treu bedienen, ſonſt hat er gar keine Beſchäftigung 
und der Einſender jenes Aufſatzes könnte ſich ohne be⸗ 
ſondere Mühe vielfältig überzeugen, wie die meiſten 
Müller durch ihr eigenes Geſpann meilenweit das Mahl⸗ 
gut unentgeltlich herbeiholen und wieder abfahren müſ⸗ 
fen, um nur einigermaßen Belchäftigung zu finden. 
Die Beſchuldigung, welche der Einſender des quäſt. Auf⸗ 
ſatzes gegen die Müller ausſpricht, daß ſie ihren Kun⸗ 
den ſchlechtes Mahlwerk zurückgewähren, oder wie er 
ſich ausdrückt, gebräuchlicher Weiſe beſtehlen, wird als 
eine Verläumdung zurückgewieſen, die nur entweder 
der größten Ignoranz in den gewerblichen Verhäaͤltniſſen 
der Müller und ihrer Mahlgäfte, oder als eine Ver⸗ 
Fa des ganzen Gewerbſtandes angeſehen werden 
ann. N 

Die Müller in Schleſien haben immer ſolche Bas 
brikate geliefert, daß es niemals vorgekommen oder nö⸗ 
thig geworden iſt, von auswärts beſſeres Mehl zu be⸗ 
ziehen, namentlich war die feine Müllerei in verſchiede⸗ 
nen Gegenden ſogar berühmt, vorzüglich im Gebirge. 

Auch unterliegt der Müller bei ſeinem Gewerbebe⸗ 
kriebe fo gut wie z. B. der Bäcker und Fleiſcher einer 
Kontrole. Es iſt hierin keine Lücke in der Gesetzgebung, 


wie der Verfaſſer des beregten Aufſatzes fälſchlich ber 
hauptet. Die Mühlenordnung vom 28. Aug. 1777 


für Schleſien und die Grafſchaft Glatz, desgleichen die 
Mülenordnung für die geſammte preußiſche Monarchie 
vom 28. Oktober 1810 und die Verordnung vom 15. 
Februar 1811 beſtimmen genau, wie viel der Müller 
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N verſchiede⸗ 
ki Se abführen muß. 

Es kann alſo Jeder von der Handlungsweiſe des 
Müllers, dem er ſein Mahlgut anvertraut, ſich über⸗ 
zeugen und ihn kontroliren. 15 ul 

Das Reſultat dieſer Darſtellung beſtätiget mithin 
die in Nr. 245 geſchilderten und durch das neue Ge⸗ 
werbegeſetz vom 17. Jan. 1845 noch mehr verſchlim⸗ 
merten traurigen Verhältniſſe der zinspflichtigen Müller. 

Ein ſtädtiſcher zinsfreier Mühlenbeſitzer. 
Deut ſchlan d. 

Dresden, 8. Deebr. Für die heutige Sitzung der 
zweiten Kammer war die Berathung über den Be⸗ 
richt der. dritten Deputation, die Vorlegung einer auf 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nebſt An⸗ 
klage-Prozeß mit Staats-Anwaltſchaft ge⸗ 
bauten Strafprozeß⸗Ordnung betreffend, als Ta⸗ 
gesordnung angeſetzt. Nach dem Regiſtranden⸗Vortrage 
übergab der Präſident Braun ſeinen Platz an den 
Vice-⸗Präſidenten Eiſenſtuck und beſtieg als Referent 
der dritten Deputation für dieſe Angelegenheit die Red⸗ 
nerbühne. Nach Vortrag des Deputatlons⸗Berichts er⸗ 
hob ſich der Staatsminiſter v. Könneritz und äußerte, 
man möge nicht erwarten, daß er hier dieſe Frage ſpe⸗ 
ziell erörtern werde, da hierüber am letzten Landtage ſo 
lebhaft diskutirt worden, daß er dieſem eigentlich nichts 
weiter hinzufügen könne; auch auf den Deputations⸗ 


Bericht wolle er nicht näher eingehen, ſondern nur den 


gegenwärtigen Standpunkt des Miniſteriums der Ju⸗ 


ſtiz zu dieſer Sache bezeichnen. Nach einer kurzen Dar⸗ 


legung des Weſens des gegenwärtigen Prozeß⸗Verfah⸗ 
rens zu dem beantragten ging der Miniſter auf den Ge⸗ 
genſtand der Sitzung des Tages über. Die am letzten 
Landtage von den Ständen geſtellten Anträge auf Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit mit Staats⸗Anwallſchaft 
in der Strafprozeßordnung habe das Minifterium, feiner 
gegebenen Zuſage gemäß, in reifliche Erwägung gezo⸗ 
gen, und das Reſultat dieſer Erwägung ſei, daß es ſich 
entſchieden habe, das Prinzip der Mündlichkeit mit 
Staats⸗Anwaltſchaft der neuen Strafprozeßordnung zu 
Grunde zu legen. Für Oeffentlichkeit aber habe 
es ſich nicht entſcheiden können; hier glaube es noch 
dieſelben Gründe geltend machen zu müſſen, wie da⸗ 
mals. Wenn man in dem Prinzip der Oeffentlichkeit 
in ſeiner Anwendung auf das Strafgerichts⸗Verfahren 
einen Vortheil zu finden glaube, ſo fände das Miniſte⸗ 
rium darin eher einen Nachtheil. Ohne weiter einzu⸗ 
gehen auf die Gründe, die gegen die Oeffentlichkeit an⸗ 
gewendet werden könnten, wolle er nur einen Punkt 
herausheben, den nämlich, daß alle Männer, die mit 
dieſem Inſtitute vertraut wären, darin übereinſtimmten, 
daß es nicht der Zweck der Oeffentlichkeit ſein könne, 
eine Kontrole durch das Publikum für die Rechtspflege 
herzuſtellen; der eigentliche Zweck ſei 1 daß 
es ein Hebel ſein ſolle, die Kräfte aller Betheiligten an⸗ 
zuſpornen, und dieſer Zweck werde vollkommen erreicht 
durch Mündlichkeit mit Staats⸗Anwaltſchaft, denn auch 
hier werde Jeder durch den Anderen aufgefordert, ſeine 
Pflicht zu thun. Obſchon dem Miniſterium kein Zwel⸗ 
fel entſtehen könne, daß der gedachte Zweck hierdurch 
erteicht würde, fo wolle es doch noch einen Schritt wei⸗ 
ter gehen und ein Mittel vorſchlagen, das ſicher zum 
Ziele führen werde, nämlich die Zulaſſung einer freiwil⸗ 
ligen Gerichtsbank, gebildet aus den Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tern und Stadtverordneten, wobei er jedoch bemerke, 
daß dieſe nicht als Urkundszeugen, ſondern eben nur 
als freiwillige Zeugen anzuſehen fein würden. Nach⸗ 
dem hierauf mehrere Redner ſich hatten BA 
fen und theils für beſchrankte, größtentheils aber für 
unbeſchränkte Oeffentlichkeit ſich ausgeſprochen hatten, 
mußte wegen vorgerückter Zeit die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen bis zum folgenden Tage aufge 5.2 werden. 


Offenburg, 4. Dec. Heute hat in hieſiger Stadt⸗ 
kirche, in der man ſeit Merſy's Zeit bei allen kirchli⸗ 
chen Handlungen und Ceremonien, mit Ausnahme der 
eigentlichen Meſſe, nur für Alle verſtändliche Mutter⸗ 
ſprache zu hören gewohnt war, unſer Herr Kaplan vier 
Brautpaare mit ausſchließlichem Gebrauche der 
römiſchen (2) Sprache getraut, zur nicht geringen 
Ueberraſchung und ſehr geringen Erbauung der Anwe⸗ 
ſenden. (Mannh. Abend.) 

Stuttgart, 5. Dez. Ueber die Beſchlüſſe der bei⸗ 
den Vorſtände der hieſigen und der Eßlinger deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden, hinſichtlich der Inſtruirung 
Dr. Scherrs als Mitglied der Commiſſion für Ausar⸗ 
beitung des Gemeindegeſetz⸗ Entwurfs, kann ich Ihnen 
Folgendes als das Weſentliche mittheilen. Es ſoll eine 
engere Verbrüderung der Gemeinden beantragt und. be’ 
ſonders auf Abhaltung der Kreis-Synoden hing“ 
wirkt werden; verworfen wurde dagegen die Emancipa⸗ 
tion der Frauen, d. h. ihr Stimmrecht in Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten, ſo wie lebenslängliche Anſtellung der 
Geiſtlichen. ien“ 


München, 6. Dezbr. Se. Majeftät der König 


ö ion der 
eröffnete heute vom Throne herab die S 


Ver⸗ 
Land⸗ 


verſammelten Stände mit folgender Rede: „ 
Lieben und Getreuen, die Stände des Reiches! 
trauen wünſchte Ich bei Eröffnung des vorigen 


tages, und Vertrauen, volles Vertrauen wurde Mir am 
Ende deſſelben, der ſich aufs glänzendſte ſchloß, und das 
Land befand ſich gut dabei. Gott hat Mein Haus 
geſegnet, hat Mich dreifachen Großvater werden laſſen. 
Auch Meine Enkel, hoffe Ich, werden die Liebe erben, 
die Mich für Mein Volk durchdringt. Meinen Lieben 
und Getreuen, den Ständen des Reichs, wird die Nach⸗ 
weiſung über die Verwendung der Staats⸗ Einnahmen 
für die Jahre 184 1— 1842, 18421843 und 1843 
1844, fo wie jene über den Stand der Staatsſchul⸗ 
den⸗Tilgungskaſſe in den nämlichen Jahren vorgelegt 
werden, desgleichen ein neues Ausſcheidungs⸗Geſetz, ein 
Forſt⸗Geſetz für den Theil des Königreichs dieſſeit des 
Rheins, und Verbeſſerungen des jenſeit bereits beſte⸗ 
henden, eines über Wieſenkultur, über Hut⸗ und Weide⸗ 
rechte, ferner Eiſenbahnen betreffende, und einige an⸗ 
dere. In dieſer Zeit vielfacher Aufregung zeichnet ſich 
durch ſeine Haltung Mein Volk rühmlich aus. Erhe⸗ 
bend iſt das Gefühl, König eines ſolchen zu ſein. Möge 
ſich gleichfalls dieſer Landtag ſo auszeichnen!“ — Der 
König empfing bei ſeinem Erſcheinen ſowohl, wie auch 
als Se. Majeſtät nach ſtattgefundener Eidesleiſtung den 
Thronſaal verließ, von allen Verſammelten die unzwei⸗ 
deutigſten Beweiſe innigſter Verehrung und treueſter 
Anhänglichkeit. (Allg. Pr. 3.) 
Vom Main, 1. Dezember. Schon vor mehreren 
Monaten war in öffentlichen Blättern die Rede davon, 
daß der berühmte Hiſtoriker Schloſſer zu Heidelberg 
von dem talentvollen und wohlwollenden Erben eines 
großen ſüddeutſchen Thrones aufgefordert worden ſei, 
ſich in einer beſonderen Denkſchrift freimüthig und un⸗ 
umwunden auszuſprechen über den öffentlichen Geiſt in 
Deutſchland, über die Bewegungen der Gegenwart, die 
angemeſſenſte Politik, wie man ſich ihnen gegenüber zu 
verhalten habe, und die Mittel, den öffentlichen Anlie⸗ 
gen und Beſchwerden zu begegnen und abzuhelfen. — 
Schloſſers Freimuth iſt bekannt und verdient die vollſte 
Achtung. Er nennt das Schwarze nicht weiß und 
liebäugelt mit keiner Partei. Als Hiſtoriker hält er ſich 
verpflichtet, die Wahrheit rund herauszuſagen, gleichviel 
ob ſie hier oder da verletzt. Schloſſer fühlte ſich durch 
das in ihn geſetzte Vertrauen allerdings geehrt, bat aber, 
den Antrag ablehnen zu dürfen. Der erlauchte Prinz 
jedoch erklärte: gerade um offene und ganz unum⸗ 
wundene Darſtellung ſei es ihm zu thun, und er 
für die Belehrungen eines ſo erfahrenen Mannes nichts 
weniger als unzugängig. Dann erſt entſchloß ſich der 
berühmte Geſchichtskundige zur Abfaſſung ſeiner aus⸗ 
führlihen Denkſchrift, welche beſonders die politiſchen 
und kirchlichen Verhältniſſe Deutſchlands erörtert. Das 
gegenwärtige Syſtem, mit welchem man den Aufſchwung 
des Volksgeiſtes hemmen will, die Art und Weiſe, wie 
der Entwickelung entgegengetreten wird, überhaupt die 
Reaktion, die in Deutſchland nur zu unabſehbarem Un⸗ 
heil führen könne, die Throne nichts weniger als ſichere, 
und lediglich dem Auslande in die Hände arbeite, dieſe 
Reaction ſoll Schloſſer auf die eindringlichſte Weiſe ge⸗ 
ſchildert haben; die Darftellung der religiöſen und kirch⸗ 
lichen Bewegung ſoll ein Meiſterſtück ſein. Die Beförde⸗ 
rung des Aberglaubens, von welcher man ſich, hoͤchſt 
verkehrter Weiſe, hie und da Erfolg für das monar⸗ 
chiſche Prinzip verſpreche, werde nur die Verwirrung 
ſteigern, könne niemals den Knoten löſen. Man leiſte 
dem Staate, den Intereſſen der Monarchie, dem Jahr⸗ 
hundert in dem wir ftänden, durch Wiederheraufbeſchwö⸗ 
ren mittelalterlicher Formen, die für immer ihre Berech⸗ 
tigung verloren hätten, keine Dienſte, ſondern bereite 
ſich ſelbſt nur Verlegenheiten. Ueberhaupt ſei die An⸗ 
ſicht, nach welcher man in unſern Tagen dem Staate 
durch Begünſtigung der Hierarchie einen Dienſt leiſten 
zu können glaube, eine unheilvolle. Alle dieſe Beſtre⸗ 
bungen kämen nur der geistlichen Gewalt zu ſtatten; 
wie aber dieſe ihren Einfluß benutzt, wie ihre Herr: 
ſchaft immer und überall geübt hatte, das lehre die Ge⸗ 
ſchichte. Jede Zeit ſei in ihrem Rechte; die Zeiten 
durch einander werfen und vermiſchen, Künſtliches an 
die Stelle der natürlichen Entwickelung ſetzen wollen, 
ſei Verblendung und oft eine fehr gefährliche Verblendung. 
Die beigefügten oder in die Darſtellung verwebten bi: 
ſtoriſchen Ausführungen und Belege ſollen beſonders dar⸗ 
thun, wie rechtzeitige Verbeſſerungen dem Umſturze vor: 
gebeugt haben würden, und wie in den meiſten Fällen 
die Blindheit, der Eigennutz, der Starrſinn oder die 
Leidenſchaft der Machthaber und Priviligirten das über 
die Nationen hereingebrochene Unheil verſchuldet. Die 
Geſchichte lehre, daß der Thron da am ſicherſten ſtehe, 
wo er ſich Über die Parteien erhebe, und nicht von 
Ariſtokraten oder Hierarchen mißbrauchen laſſe oder gar 
mit deren eigennützigen Intereſſen die feinigen identifi⸗ 
eire. Wo das nicht der Fall ſei, da verliere auch die 
Demokratie das Bedrohliche, was ſie ſonſt für die 
Throne haben könne. Preßfreiheit laſſe ſich ein intelli⸗ 
gentes, der Bevormundung entwachſenes Geſchlecht nicht 
lange mehr vorenthalten. Man müſſe ſich hüten, die 
wieder aufgelebte Begeiſterung für das Deutſch⸗Natio⸗ 
nale einſeitig auszubeuten; man dürfe das Nationale 
nicht zum Vorwande für reaktionäre Beſtrebungen neh⸗ 
men und auf einen Gegenſatz zur Freiheit bringen wol⸗ 
len. Das Unglück Deutſchlands ſei, daß man ſich fo 
ſchwer zur That entſchließen könne, und alle wichtigen 
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Fragen, die ſich im Anfange mit gutem Willen leicht 


löſen laſſen, immer nur aufſchiebe, ſo daß ſie von 
Tage zu Tage verwickelter würden. Es wird nament⸗ 
lich auf England hingewieſen, das durch ſeine Staats⸗ 
einrichtungen und beſonders ſeine freie Preſſe zu Macht 
und Größe gelangt ſei, und wo doch die Monarchie in 
unangetafteter Achtung ſtehe. Das, was in Großbri⸗ 
tanien mangelhaft ſei, rühre nicht von den freien In⸗ 
ſtitutionen dieſes Landes her, wohl aber ſei es haupt⸗ 
ſächlich eine Folge derſelben, daß England ſo gewaltig 
daſtehe. Ueber die Centraliſation der Verwaltung und 
das Uebermaaß des Beamtenweſens ſollen goldne Worte 
geſagt fein, — So ungefähr wird mir in Umriſſen der 
Inhalt der Denkſchrift geſchildert, die vielleicht nicht in 
den Archiven begraben bleibt. Der erlauchte Prinz hat 
dieſelbe wohlwollend entgegengenommen, und dem Ver⸗ 
faſſer, indem er ihm ſeinen Dank ausſprach, ſein Bild⸗ 
nitz mit Brillanten geſchenkt. Es heißt, daß Schloſſer 
ſich vorbehalten hatte, dreien feinen Freunde, unter wel⸗ 
chen ein geachteter Staatsmann genannt wird, Abſchrif⸗ 
ten des Memoires zu übermachen. (Brem. 3.) 

Kaſſel. Auch in Kurheſſen iſt der Staat mit 
der römiſchkatholiſchen Kirche in Konflikt gerathen. Die 
Regierung hat die Anſtellung von Prieſtern verboten, 
die in der Jeſuiten⸗Lehranſtalt, Collegium germani- 
cum zu Rom, ihre Studien gemacht haben. Der Bi⸗ 
ſchof ſucht dieſes Verbot dadurch zu umgehen, daß er 
dergleichen Prieſtern die entſprechenden Kaplaneien blos 
„proviſoriſch“ überträgt. Dies will die Regierung nicht 
dulden, und die biſchöfliche Behörde iſt aufgefordert wor⸗ 
den, zwei ſolchen „proviſoriſch“ angeſtellten Kaplanen 
die Ausübung der geiſtlichen Funktionen nicht weiter zu 
erlauben. (F. J.) 

Marburg, 1. Dec. Jordan bleibt bis auf Wei⸗ 
teres ſuspendirt. Der Senat hatte ſich um Aufhe⸗ 
bung der Suspenſion nach Kaſſel gewendet, worauf ihm 
durch den Regierungsbevollmächtigten, Geheimen Rath 
Möller, Obiges eröffnet wurde. — Verſchiedene Con⸗ 
flicte zwiſchen Polizei und Studirenden hatten eine ge⸗ 
wiſſe Mißſtimmung der letzteren hervorgebracht. Dieſe 
äußerte ſich am 28. Nov. Abends im Theater, nach⸗ 
dem der Polizeidirektor jedes Beifall⸗ und Mißfallzeichen 
unterfagte, fo ſtark, daß das Stuck vor Beendigung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Tags darauf rückte eine Verſtärkung 
der Gensdarmerie ein und der Commandant derſelben 
ſoll dem Prorektor mit ernſten Maßregeln gedroht ha⸗ 
ben, dei dem geringſten Lärm, der entſtehen würde. Na⸗ 
türlich blieb Alles in der ſchönſten Ordnung, was auch 
ohne jene Schritte geſchehen wäre. — Wegen des Jor⸗ 
d an gebrachten Ständchens und der dabei ſtattgehabten 
Anrede hatte man Seitens des akademiſchen Gerichts 
eine Unterſuchung eingeleitet, weil keine Erlaubniß dazu 
eingeholt ſei. Nachdem aber ſämmtliche Studenten in 
einer Zuſchrift an den Prorektor erklärten, daß fie ſämmt⸗ 
lich Theil gehabt an dem Ständchen, ſcheint die Unter⸗ 
ſuchung niedergeſchlagen. — Die Nr. 126 der illuſtrir⸗ 
ten Zeitung, welche einen Artikel über Jordan brachte, 
wurde von der hieſigen Polizei mit Beſchlag belegt. 

2 : (F. J.) 


Luxemburg, 30. Novbr. Einige Zöglinge des hie⸗ 
ſigen Athenäums hatten, durch anderweite Einflüſſe ge: 
leitet, wie man vollen Grund zu glauben hat, an den 
Direktor der Anſtalt eine Beſchwerde gegen ihren 
Lehrer eingereicht, daß derſelbe durch die Ueberſetzung 
und Erklärung eines vorgeſchriebenen heidniſchen Klaſſi⸗ 
kers ihr Zartgefühl und ihr enges Gewiſſen 
verletze. Das geſammte Lehrperſonal war in ſeinen 
Verſuchen, die irregeleiteten Schüler von dem ungebühr⸗ 
lichen Einfluſſe zu befreien und wieder auf den rechten 


daß die Miniſter jetzt in Betreff dieſer 
„ 


Meiſten ſollen gebeten haben, nach Amerika auswan 
ern zu dürfen. * 

f Großbritannien. 

London, 5. Dez. Die Verſammlungen zur Bera⸗ 
thung don Petitionen wegen Freigebung der Ge⸗ 
treide-Einfuhr mehren ſich mittlerweile von Tage 
zu Tage und in allen Theilen des Landes. So iſt un⸗ 
ter Anderm zu dieſem Zweck unter dem Vorſitze des 
Lord Provoſt eine Verſammlung in Edinburgh gehalten 
worden, und auch der Lord Mayor von Londons hat 
auf die an ihn ergangene Aufforderung erklärt, daß er, 
wenngleich mit dem Zwecke der intendirten Verſamm⸗ 
lung nicht einverſtanden, doch bereit ſei, den Gemeinde⸗ 
rath zuſammenzuberufen, und zwar auf den 11. d. 

Die Artillerie ſoll unverweilt um tauſend Mann 
verſtärkt werden und es iſt zur Beſchleunigung der Re⸗ 
krutirung das Handgeld erhöht worden. — Das Uebungs⸗ 
geſchwader von fünf Linienſchiffen iſt vorgeſtern 
nach Portsmouth zurückgekehrt. 

In einem Privatbriefe aus London vom 6. Dez. 
finden wir die Anſicht geäußert, daß ungeachtet des ſo 
entſchiedenen Widerſprches des „Standard“ gegen die 
Behauptungen der,, Times“ über die Beſchlüſſe der Mi⸗ 
nifter in der Getreidefrage (vergl. die geſtrige Privatmit⸗ 
theilung „ Londen 5. Dez.“) doch die „Times“ in 
der Hauptſache wohl recht haben, nämlich in den Punk⸗ 


r 


Frage einig find, und daß das Cabinet, wenngleich 
man ſich über die Details noch nicht verſtändigt hat, 
doch einſtimmig eine Abänderung der beſtehenden Ge⸗ 
treidegeſetze für nothwendig hält. Mit dieſer Auffaſſung 
des Standes der Dinge würde dann allerdings auch die 
Erlärung des „Standard,“ ſobald man ſie nur ſtreng 
wörtlich interpretirt, nicht im Widerſpruch ſtehen. 
(B 
Frankreich. 
D Paris, 6. Dezember. Man ſpricht viel über 
die bevorſtehende Kammerſeſſion und meint nament⸗ 
lich, es werde ſehr heiße Adreſſedebatten geben. In 
den Miniſterien arbeitet man an der Vorbereitung der 
Geſetzentwürfe. Die eiſerne bei Paris erbaute Kriegs- 
korvette, der Chaptal, iſt noch immer auf dem Sta⸗ 
pel, weil es der Seine an Waſſer fehlt. — Vorgeſtern 
wurde hier ein Menſch verhaftet, der aufrühreriſche An⸗ 
ſchläge: „Tod Ludwig Philipp! Es lebe Hein⸗ 
rich V.“ ꝛc. anklebte; man fand, daß er fo wahnſinnig 
als feine Anſchläge war, und brachte ihn in eine Heil⸗ 
anſtalt. — Die vielbeſprochene Expedition nach Madagas⸗ 
far wird in höchſtens 6 Wochen unter Segel fein, 
Ibrahim Paſcha iſt in Montpellier angekom⸗ 
men. Noch in Marſeille erhielt er eigenhändige Schrei⸗ 
ben des Königs und des Herzogs von Montpenſier, 
welche ihn einluden nach Paris zu kommen, da jetzt zu 
einer Badekur in den Pyrenäen die Zeit nicht wohl ge⸗ 
wählt ſei; wirklich werden auch im Palaſt Elpſee Bour⸗ 
bon Vorbereitungen zu feiner Aufnahme getroffen. — In 
Madrid will man wieder günſtige Nachrichten über die 
Verhandlungen mit Rom haben. Vor Malaga iſt 
ein engliſches Kriegsſchiff erſchienen, das einen vor ei⸗ 
niger Zeit von den ſpaniſchen Küſtenwächtern genomme⸗ 
nen engliſchen Schmuggler heraushaben will, angebend, 
das Fahrzeug ſei in hoher See genommen worden. 
Der General Breſſon meldet, daß allein aus Figueras 
800 junge Leute davongelaufen ſind, um ſich nicht als 
Rekruten ausheben zu laſſen. — In Madrid iſt eine 
drollige Verordnung erſchienen. Es wird darin verbo⸗ 
ten, in und vor dem Theater zu rauchen, dagegen ſoll 
in dem Theater ein beſonderer Rauch- und Dampfplatz 
von gehöriger Ausdehnung angewieſen werden. — Der 


Weg zu bringen, nicht glücklich, und die Sache endigte] Handelsminiſter hat einen Bericht über den franzöſiſchen 
daher mit der förmlichen Verweiſung der 36g] Handel mit China veröffentlicht; in , Jahren 1844 


linge aus dem Athen äum. (Trier. 3.) 


Hannover, 7. Dezbr. Alle Differenzen in Bezug 
auf die Eiſenbahn⸗Unterhandlungen zwiſchen 
Preußen, Hannover, Kurheſſen und Lippe, 
Schaumburg find ausgeglichen. Die beabſichtigte Um⸗ 
gehung des heſſiſchen Gebiets hat aufgegeben werden 
können, und am Aten d. ‚find. die Verträge abgeſchloſ⸗ 
ſen. Der Eifer, womit unſere Eiſenbahn-Unternehmun⸗ 
gen betrieben werden, iſt übrigens groß. Hielte nur die 
That mit der Abſicht immer gleichen Schritt. 

(Weſer Z.) 


Oeſter reich. 


Trieſt, 30. Novbr. Einige der italieniſchen 
Un ruheſtifter haben ſich nach dem Mißlingen ihrer 
Plane nach Fiume gerettet. Gegen 17 Flüchtlinge be⸗ 
finden ſich in dem dortigen Hafen unter ſtrengem Ge⸗ 
wahrſam der Lokalregierung. Die Auslieferung derſelben 
an die päpſtliche Regierung wird nicht ſtattfinden, weil 
zwiſchen Oeſterreich und Rom kein Cartell beſteht. Doch 
ſollen zwei von ihnen freiwillig vor dem päpſtlichen Ge⸗ 
richt ſich ſtellen wollen. Es lautet dies freilich nicht 
wahrſcheinlich, da ſie, wenn ſie das gewollt hätten, die 
Reife nach Fiume ſich hätten erſparen können. Die 


und 45 hatte Frankreich zwar nur 6 Chinafahrer, aber 
der Gewinn war doch ſehr bedeutend. — Aus Flo⸗ 
renz meldet man vom 29. November, daß man dort 
in dem Palaſt Pitti Vorbereitungen zum Empfang des 
Kaifers von Rußland am 7. Dezember trifft. Er ſollte 
den Weg über Rom dahin nehmen. P 

Dem Frankf. Journal ſchreibt man aus dem Elfa$: 
Während man in ganz Frankreich in dieſem Augenblicke 
die verſchiedenen Fragen über Unterricht erörtert 
und der Kampf der Univerſität mit der Geiſtlichkeit noch 
immer nicht zu einem gütlichen Ende gebracht iſt, ver⸗ 
nimmt man, daß von dem Orden der Ignoranten⸗ 
brüder alles Mögliche aufgeboten wird, um ſich an 
einzelnen Orten niederzulaſſen und daſelbſt Schulen zu 
errichten. Das Belforter Journal berichtet bereits, daß 
in dem volkreichen Maaßmünſter ein Ignorantenbruder 
angekommen iſt und eine Knabenſchule eröffnet hat, 
welche ſo ziemlich von Zöglingen beſucht wird, die ihre 
früheren Anſtalten verlaſſen haben. Bemerkenswerth iſt 
freilich, daß jener Geiſtliche mit den verſchledenen Fähig⸗ 
keitszeugniſſen verſehen war, die ihn zur Errichtung ei⸗ 
ner Lehranſtalt ermächtigten. Ob der Orden bei dem 
Unterrichte ſtehen bleiben und nicht trachten wird, ſich 
auch gottesdienſilicher Funktionen zu bemächtigen, iſt frei⸗ 
lich eine andere Frage, die natürlich der Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung um ſo werther iſt, als allenthalben 
bei uns das Miſſionsweſen überhand nimmt und Je⸗ 
ſuiten und Pietiſten miteinander wetteifern, auf Seelen⸗ 


erwerbungen auszugehen. Die Klagen, die in dleſer 
Beziehung neulich in badiſchen Blattern laut wurden, 
ſind nur zu gerecht. a 

d Portugal. 5 

Nach Berichten Londoner Blätter aus Liffabon, 
vom 29. Novbr. geht die portugiefiſche Regierung mit 
einem neuen Finanzprojekte um, deſſen Zweck es iſt, 
dem Fallen der Fonds Einhalt zu thun und ihren 
Werth dadurch zu heben, daß eine große Anzahl von 
Inſkriptionen den Operationen am Geldmarkte gänzlich 
entzogen wird. Dies ſoll dadurch bewirkt werden, daß 
man auf legislativem Wege alle Klöſter, milden 
Stiftungen und andere Corporationen zwingt, 
ihr aus liegenden Gründen beſtehendes Vermö⸗ 
gen zu veräußern und daſſelbe in Inſkriptionen an⸗ 
zulegen, welche dann als unveräußerliches Eigenthum 
im Bureau des Staats⸗Credites deponirt werden ſollen. 
Um dem Plane noch größere Ausdehnung zu geben, foll 
den Beſitzern von Majoraten und Fideikommiſſen, denen 
nach den beſtehenden Geſetzen nur unter Zuſtimmung 
der nächſten Erben eine Veräußerungsbefugniß zufteht, 
das Recht der Veräußerung ohne Zuſtimmung der Er⸗ 
ben ertheilt werden, ſobald er das Provenu in Staates: 
Inſcriptionen anlegt. Dies die Grundzüge des mini- 
ſteriellen Planes, der indeß der Natur der Sache nach 
ohne Zweifel, ſo entſchiedenen Widerſtand finden wird, 
daß er wohl ſchwerlich wird zur Ausführung gebracht 
werden können. — Ein vom 15. datirtes königl. De⸗ 
kret verfügt die Aushebung von 8000 Rekruten, damit 
das Herr auf die vorſchriftsmäßige Stärke von 24,000 
Mann gebracht werden könne. — Der Herzog Ferdi⸗ 
nand von Sachſen⸗Coburg iſt mit ſeinem Sohne Leo⸗ 
pold am 25. in Liſſabon angekommen, wo er wie es 
heißt, einige Zeit bleiben will, um dann eine angebliche 
„Vergnügensreiſe“ zur Stärkung ſeiner Geſundheit nach 
Madrid zu machen. 


Schweiz. 


Waadt, 4. Dezbr. In Folge der Unordnungen 
vom letzten Sonntag, über welche der Nouvelliſte die 
allerunglaublichſten Lügen verbreitet hat, hat wirklich ſich 
der Staatsrath beeilt, einen Beſchluß zu faſſen, welcher 
alle freien religiöſen Verſammlungen in der Gemeinde 
Lauſanne verbietet, und zwar in Erwägung, „daß dieſes 
im wohlverſtandenen Intereſſe der religiofen Freiheit ſelbſt 
liege.“ Der dritte Artikel dieſes Beſchluſſes lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Der Staatsrath wird überall, wo es nö: 
thig werden ſollte, ähnliche Maßregeln ergreifen.“ 6 

- (Bafeler 3.) 


Italien. 


Nom, 24. Nov. In den Vormittagsſtunden ver⸗ 
ſammelte heute der Papſt das Collegium der Cardinäle 
im Vatican zu einem geheimen Conſiſtorium. 
Außer anderen, das Intereſſe der katholiſchen Kirche ber 
treffenden Fragen von allgemeiner Wichtigkeit wurde in 
demſelben vorzüglich über eine möglicherweiſe ausfindig 
zu machende Art der Beilegung der mit Rußland 
obſchwebenden kirchlichen Differenzen, ſo wie über 
das an ſämmtliche katholiſche Biſchöfe Deutſch⸗ 
lands und ſeiner Nachbarländer zu erlaſſende 
apoſtoliſche Rundſchreiben Behufs einer Be⸗ 
ſchwichtigung der Diſſidentenbewegungen be⸗ 
rathen. Nach dieſem ward eine Creation und Pro: 
motion von Prälaten vorgenommen. (D. A. Z.) 


Nom, 28. Novbr. Geſtern Abend ſtarb hier der 
Cardinal Joſeph Anton Zacchia, geboren ben 22. Febr. 
1787 im Schloſſe Vezzano in der Diözefe Luni Sazzana. 

Berichte aus dem ſüdlichen Italien bringen uns 
wichtige Meldungen. Zwei allarmirende Berichte über 
die gegen ein katholiſches Nonnenkloſter gerichteten reli⸗ 
giöſen Verfolgungen, ſo wie über die gewaltſamen Maß⸗ 
regeln, welche die ruſſiſche Kirche und zum Theil die 
ruſſiſche Civilverwaltung gegen die Proteftanten in Liv⸗ 
land und Curland mit einem nicht zu verantwortenden 
Mißbrauch der kaiſerlichen Autorität ſich in der neueſten 
Zeit erlaubt haben, ſollen dem Kaiſer Nikolaus die 
Augen geöffnet und ihm den Abgrund gezeigt haben, 
wohin die ſtarre Durchführung jenes Intoleranz⸗ und 
Verfolgungs⸗Syſtems unfehlbar führen muß. Der Un⸗ 
muth des Kaiſers über die traurigen, in den letzten 
Jahren wiederholt vorgekommenen Beiſpiele einer un⸗ 
ſeres Jahrhunderts unwürdigen Barbarei, an deren 
wirkliches Beſtehen Se. Maj. bis jetzt nicht geglaubt 
hatte, fol einen Grad erreicht haben, daß man mit 
Grund hoffen kann, es werde von nun an im Intereſſe 
der nichtgriechiſchen Chriſten, im Intereſſe der Humani⸗ 


tät und der Eivillſation ein anderes Syſtem, eine andere, 


Grundlage in den kirchlichen Verhaͤltniſſen von Rußland 
ſich geltend machen. — Eine aus Neapel kommende 
Nachricht betrifft die Uebereinkunſt des franzöſiſchen mit 
dem ſpaniſchen Hofe über die künftige Vermählung der 
Königin Iſabella. Der Graf von Trapani iſt der ber 
ſtimmte Bräutigam. Ludwig Philipp ſcheint auf dieſer 
Verbindung nicht ſo ſehr wegen ihrer politiſchen Be⸗ 
deutung beſtanden zu haben, da dieſe nicht ſehr groß 
ſein ſoll, ſondern um ſeinen überwiegenden Einfluß in 
der pyrenäiſchen Halbinſel vor den Augen Eurepa's zur 
Schau zu ſtellen. (A. 8.) 


05 Dömanifches Reicht. 
KgKaoynſtantinopel, 20. Nov. In dieſen Tagen if 


eine neue türkiſche Silbermünze im Werthe von zwei 
Piaſtern in Umlauf geſetzt worden, deren Feingehalt 
den unlängſt geprägten Silbermünzen gleich kommt. — 
Wegen der diesjährigen Mißernte iſt die Getreide: 
Ausfuhr aus den Häfen von Varna und Rodoſto 
mit Verbot belegt, und dieſe Maßregel den fremden 
Geſandtſchaften mittelſt offiziellen Memorandums vom 
25ſten d. M. bekannt gemacht worden. Das Verbot 
tritt nach Ablauf eines Monats in Wirkſamkeit. 
| (Wiener 3.) 

Ein Brief aus Jeruſalem vom 30. Oktbr. mel: 
det, daß daſelbſt wegen der gänzlich mißrathenen Ernte 
eine Hungersnoth befürchtet wurde, dazu machten ara⸗ 
diſche Räuberbanden die Umgegend unſicher. Hr. Stock⸗ 
ton, ein engliſcher Architekt, war im Auftrag der prote⸗ 
ſtantiſchen Geſellſchaft von London in Jeruſalem ange⸗ 
kommen, um dem anglifanifch=proteftantifchen Biſchofe 
daſelbſt die Pläne für den Bau der neuen proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche vorzulegen. 

Amerika. 

New York, 17. Novbr. Man will hier Briefe 
aus England von zuverläſſiger Hand haben, denenzu⸗ 
folge das britiſche Miniſterium feſt entſchloſſen ſei, dem 
proviſoriſchen Zuſtande der Dinge im Oregon⸗Gebiet ein 
Ende zu machen, und ſeinerſeits den Vertrag, auf wel⸗ 
chem dieſes Proviſorium beruht, zu kündigen, falls die 
Kündigung nicht von Seiten Amerikas im Laufe der 
nächſten Congreß⸗Seſſion geſchieht. 

Die Nachrichten aus Mexico beſtätigen es, daß 
eine baldige Regulirung der Streitigkeiten zwiſchen Mexico 
und den Ver. Staaten in Betreff der Texasfrage zu 
erwarten iſt. Der britiſche Geſandte hat durch ſeine 
Vermittelung weſentlich zu dieſem Reſultate beigetragen. 
Seinem Rathe folgend, hat ſich die mexicaniſche Regie: 
rung bereit erklärt, einen Geſandten der Ver. Staaten 
zu empfangen, der die Vergleichsvorſchläge überbringen 
ſoll, und als erſter Schritt der Rückkehr zum Frieden 
iſt die amerikaniſche Escadre von der mericanifchen Küſte 
entfernt worden. Die amerikaniſchen Landtruppen frei⸗ 
lich halten nach wie vor das linke Ufer des Rio Bravo 
beſetzt und verſchanzen ſich dort, zum Zeichen, daß keine 
andere Grenze des neuen Staates Texas von den Ver. 
Staaten werde zugeſtanden werden. 

Einem Schreiben aus Buenos Ayres vom 26. 
Sept. entnehmen wir die Nachricht, daß die von dem 
franzöſiſchen und engliſchen Geſandten angedrohte Blo⸗ 
kade von Buenos Ayres am 22. Sept. wirklich 
angeordnet und daß allen im Hafen liegenden frem⸗ 
den Schiffen ein Termin von 15 Tagen geſetzt worden 
iſt, um den Hafen zu verlaſſen. Die fremden Kaufleute 
find in Folge davon beſchäftigt, ihre Geſchaͤfte, fo gut 
es gehen will, zu liquidiren, und verladen in größter 
Eile. — Den fremden Conſuln ift die Anzeige von der 
Blockade (die ſich auf alle Häfen und Küſten der Pro⸗ 
vinz Buenos Ayres erſtreckt) durch ein Circular des bri⸗ 
tiſchen Geſchäftsträgers, Hrn. Ball, das vom 22. Sept. 
datirt iſt, angezeigt worden; ſie ſollte acht und vierzig 
Stunden nach dem Datum dieſer Notification in Kraft 
treten. Die fremden Conſuln haben darauf gegen die 
obenerwähnte, ebenfalls in dem Circular beſtimmte fünf⸗ 
zehntägige Friſt für den Abgang der fremden Schiffe 
Vorſtellungen erhoben und hegten die Hoffnung, daß 
man dieſelbe auf dreißig Tage erſtrecken werde. 
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Tokales und Provinzielles. 


* Breslau, 11, Dez. Wir erfahren, daß Herr 
Carl Otto, genannt Reventlow, hier eingetroffen 
iſt, um, wie wir vermuthen, ſeiner mnemotechniſchen Me⸗ 
thode auch in Breslau Eingang zu verſchaffen. Wir 
werden in dieſem Falle wohl Gelegenheit finden, Nähe⸗ 
res über denſelben mitzutheilen, vorläufig bemerken wir, 
daß er der Verfaſſer eines bei Cotta erſchienenen Lehr⸗ 
und Wörterbuches der Mnemotechnik iſt. 


J Breslau, 10. Dezbr. Der Umſtand, daß es 
bis jetzt leider noch nicht gelungen iſt, den Dieb zu er⸗ 
mitteln und der wohlverdienten Strafe entgegen zu füh⸗ 
ren, welchet vor kurzer Zeit in die Salvator⸗Kirche ein⸗ 
gebrochen ift, ſcheint ihn zu neuen derartigen Verſuchen 
ermuthigt zu haben. Denn in der Nacht vom 7. zum 
8. d. Mes. iſt ein gleicher Einbruch in die Kirche zu 
St. Chriſtophorus, durch ein Fenſter auf der Nordſeite 
derſelben, geſchehen und im Innern demnaͤchſt ebenfalls 
der ſogenannte Gotteskaſten erbrochen und ausgeleert 
worden. Da die Fenſter des in Rede ſtehenden Got: 
teshauſes ſehr niedrig angebracht ſind, ſo hat der Ein⸗ 
bruch und das Einſteigen bequem ohne Leiter geſchehen 
können. Das Verbrechen ſelbſt iſt übrigens erſt fpäter 
wahrgenommen und angezeigt worden. 

Schon zum 2ten Male hat in kurzer Zeit nach ein⸗ 
ander ein junger Mann, jetzt ohmlängft erſt der Haft 
entlaſſen, auf folgende betrügliche Weiſe ſich in den 


Beſitz von nicht ganz unbedeutenden Summen Geldes 


zu ſetzen gewußt. Seine Bekanntſchaft mit einem hie⸗ 
ſigen Handlungshauſe benutzend, fand ſich derſelbe am 


vorgezeigten Probe an. Der Kauf 


verfloſſenen Sonntage in dem Geſchäſtslokale deſſelben 


ein, und bot, ſich für den Beamten eines bedeutenden 


Ritterguts im Schweidnitzer Kreiſe ausgebend, eine be⸗ 
deutende Quantität Kleeſamen zum Kauf nach einer 

uf wurd e⸗ 
nannte Schlußzettel abgeſchloſſen und dem Verkäufer un⸗ 
bedenklich ein Draufgeld von 70 Rtl. gezahlt. Nach⸗ 
dem die betreffenden Bezirksbeamten von dem ganzen 
Vorgange Nachricht erhalten, ſtellte ſich der Betrug auch 
bald heraus. Leider aber war, als der Betrüger geſtern 
Nachmittag endlich aufgefunden und aufs Neue zur 
Haft gebracht worden war, das zu ſeinen Händen ge⸗ 
zahlte Geld von ihm bereits wieder bis auf Höhe von 
etwas über 7 Rthl. verausgabt worden. 


an 


. N * Er; 

Breslau, 10. Dec. So gut gemeint auch d r 
heutigen Nummer der Berslaer e 
über eine Schrift des Herrn Profeſſor Pohl fein mag, 
und fo ſehr es auch die Pflicht erheiſcht, die Postulate 
des Gefühls für jedes Individuum gelten zu laſſen, fo 
iſt es nicht weniger pflichtmäßig, erſtere, wenn ſie ſich 
als maßgebend bei Beurtheilung rein wiſſenſchaftlicher 
Fragen vordrängen, im Intereſſe der Wiſſenſchaft zurück⸗ 
zuweiſen. — Daß in den math ematiſchen Geſetzen 
(wie dem der Tangentialkraft) das Leben der Natur ſeine 
oberſte Begründung nicht finden könne, muß jeder Ver⸗ 
nünftige zugeben. Aber eben darum iſt es ein Beweis, 
daß Newton nur ein mathematiſcher, nicht ein philoſo⸗ 
phiſcher Kopf war, wenn er die Löfung eines Problems, 
welches ein für allemal der Naturphiloſophie aufbehal⸗ 
ten bleibt, dadurch zu erreichen glaubte, daß er die 
ſchwankenden religiöſen Vorſtellungen ſeines Zeitalters 
in der Wiſſenſchaft adoptirte. Uebrigens aber hat Kant 
in ſeiner Naturgeſchichte des Himmels, in welcher er 
mehrere nachher von Laplace in der mécanique eeleste 
auf mathematiſchem Wege gefundenen Reſultate faſt 
wunderbar divinirte, die Klippe des Ausgangspunktes 
des Newtonſchen Syſtems vermieden, ohne dieſes ſelbſt 
deshalb fallen zu laffenz ein Beweis, daß die Unhalt⸗ 
barkeit des Ausgangs- Punktes keinesweges ſchon das 
ganze Syſtem unhaltbar macht (was wohl auch Herr 
Profeſſor Pohl nicht gemeint hat). — Was nun die 
Forderungen des Gefühls betrifft, ſo ſind dieſe je nach 
den verſchiedenen Zeiten und Individuen verſchieden. 
So iſt es z. B. recht gut denkbar, daß Jemand die⸗ 
jenige Anſicht, nach welcher Gott als ein kluger und 
zugleich patriarchaliſcher Schiffsbaumeiſter dargeſtellt wird, 
der die Weltkörper wie Schiffe vom Stapel läßt, — 
daß dieſe Anſicht Manchem keineswegs das Gefühl an⸗ 
ſprechend, ja vielmehr leer und langweilig erſcheint. 
Bedenkt man nicht, daß die Majeftät der Gottheit nur 
durch die höchſte Kraftäußerung der Menſchheit, d. h. 
nur durch die Conſequenz der Wiſſenſchaft einigermaßen 
würdig dargeſtellt werden kann! — Schließlich wird es 
noch zu fragen erlaubt ſein, ob die Anſicht, welche es 
unternimmt, das Ewige, Unabänderliche, nur durch Er⸗ 
kenntniß zu Erfaſſende nach den wandelbaren Stim⸗ 
mungen des Gefühls zu modeln, wirklich eine ſo edle, 
erhabene iſt, als ſie ſich geberdet? Der männliche, treue 
Forſcher (in jedem Zweige der Wiſſenſchaft) hat eine fo 
unerſchütterliche Ehrfurcht vor der Wahrheit, daß ihm 
alle Proteſtationen des Gefühls dagegen als kleinlich 
und weibiſch erſcheinen; das iſt die wahre Erhaben⸗ 
heit des Gefühls. | Dr. S. 


Regreß⸗ Pflichtigkeit des Richters 
im nachſtehend beſprochenen Falle. 

a (Ne. 278 u 283 d. Brest. 335 0 
Die Anfrage in Nr. 278 der „Bresl. Ztg.“ hat 
in Nr. 283 eine Beantwortung gefunden, bei welcher 
jedoch der richtige Geſichtspunkt, aus dem die Sache 
zu betrachten iſt, verrückt erſcheint. Der „Laie“ im 
„Recht“ ſoll wegen Fürwitzes Koſten zahlen, — der 
Prieſter der Themis kein Curatel über ihn ausüben dür⸗ 
fen. — Dem iſt aber nicht ſo— 1 

Die Verträge, welche der Gutsherr durch ſeinen 
Stellvertreter mit den Handwerkern ſchloß, betrafen Käufe 
von Trennſtücken des herrſchaftlichen Grundes und Bo⸗ 
dens. Sie mußten als ſolche allerdings gerichtlich ſein; 
die Contrahenten (denn von Parteien iſt nur im 
Prozeß die Rede) konnten fie aber auch, ohne daß 
man fie gerade für „ſuperklug“ halten darf, außerge⸗ 
richtlich zur Abkürzung der gerichtlichen Verhandlung 
aufnehmen und ſie dem competenten Richter — nach 
dem Geſetze vom 6. Januar d. J. dem königl. Kreis⸗ 
Juſtizrathe — zur „Verlautbarung“ überreichen. Das 
iſt auch, wie die Anfrage nachwies, geſchehen; und 
es lag nun dem Kreis- Juſtizrathe ob: entweder, 
wenn die Verträge nichts taugten, neue aufzunehmen, 
oder etwanige Mängel derſelben in der Verlautbarungs⸗ 
Verhandlung zu ergänzen; denn dies ſchreibt § 10 u. 22, 
Th. II., Tit. 3 der G. O. ausdrücklich vor. Von einem 
„Rathgeben“ iſt dann nicht die Rede, ſondern von ei? 
nem Halten auf Befolgung der geſetzlichen Vorſchriſten 
und von der Aufnahme deffen, was nach der Natur des 
Contractes zur Giltigkeit und Vollſtändigkeit deſſel⸗ 
ben erforderlich ift. Zur: Vollſtändigkeit folder Verträge, 

5 Fortſegung in dec Beilage.) 


Mit zwei W ag 


g (Fortſetzung.) 

wie der vorliegende, gehört aber unzweifelhaft das „Be⸗ 
kenntniß“ der Käufer, die Grundſtücke übergeben erhal⸗ 
ten zu haben, da bier (wie ſchon geſagt) von Trenn⸗ 
ſtück⸗Käufen die Rede ift, in Folge derer ſofort Abſchrei⸗ 
bungen, Zuſchreibungen und anderweitige Vermerke in 
den Hypothekenbüchern geſetzlich nothwendig wurden, die 
erſt dann erfolgen konnten, wenn eben die Uebergabe 


der in Rede ſtehenden Grundſtücke dem competenten 2 


Richter nachgewieſen ward. Daher auch die von dem 
königl. Oberlandesgericht anbefohlene Ergänzung der Ver⸗ 
träge! — Daß für dieſe liquidirt wird, iſt in der Ord⸗ 
nung, aber ſehr zu bezweifeln iſt, daß die Contra⸗ 
henten dieſe Liquidation zu berichtigen haben; vielmehr 
dürfte ihre Bezahlung dem zur Laſt fallen, der aus 
Verſehen den Mangel nicht behob, den die von jenen 
übergebenen Punctationen hatten: weil eben der con⸗ 
firmirende Richter darüber wachen ſoll, daß 
der außergerichtliche Vertrag nicht unvoll⸗ 
ſtändig bleibe und dem unkundigen Laien 
nicht hieraus Prozeſſe und Koften erwachſen. 

Zu wünſchen iſt übrigens, daß der Geſetzgeber nie 
die Anſichten des Herrn F. Y., des Verfaſſers von 
„Ein Wort über Gerichtskoſten“ in Nr. 283 d. 3., 
zu den ſeinigen mache, weil ſich dann die Regreßpflich⸗ 
tigkeit der Richter und Notare ſo ziemlich auf Null 
reduziren würde. 


Reiſſe, 9. Dezbr. Herr Pfarrer Giersdorff aus 
Reinſchdorf theilte den Leſern der Breslauer Zeitung in 
Nr. 288 mit, daß in Ekbertsheide, Grottkauer Krei⸗ 
ſes, bisher kein chriſtkatholiſcher Gottesdienſt ſtattgefun⸗ 
den, und das einzige Glied der daſelbſt beſtehen ſollenden 
Gemeinde der Dominialbeſitzer Herr Lieut. von Stein⸗ 
hauſen ſei. Dagegen diene zur Nachricht, daß heute 
der erſte Gottesdienſt der in Ekbertsheide zu einer Ge⸗ 
meinde zuſammen getretenen Chriſtkatholiken gefeiert wurde. 
An demſelben Tage wurde römiſch⸗katholiſcher Seits ein 
gottesdienſtlicher Aktus in der dafigen Kirche veranſtal⸗ 
tet, vielleicht in der Abſicht, eine Zählung der Kirchkin⸗ 
der Aus wohl verſtandenen Gründen ha⸗ 
den natürlich die Glieder der neuen Gemeinde vorerſt 
ihren Prediger Strunk, nicht aber dem Herrn Pfarrer 
ihren Austritt aus der römiſch⸗katholichen Kirche ange⸗ 
zeigt, und wird deshalb der Herr Pfarrer mit ſolch apo⸗ 
dietiſcher Gewißheit erſt dann von Dingen ſprechen kön: 
nen, wenn ſie ihm genau bekannt ſind. Auf Grund 
der Wahrheit wird hiermit verſichert, daß außer dem zur 
Feier des erſten Gottesdienſtes aus Neiſſe herbei ge: 
kommenen Vorſtande und den chriſtkatholiſchen Brüdern, 
46 Dorſbewohner an demſelben mit frommer Rührung 
Theil genommen haben. In Zukunft ſoll der Gottes⸗ 
dienſt der daſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde nicht mehr 
in den feſtlich geſchmückten Räumen des herrſchaftlichen 
Schloſſes, ſondern nach eingeholter Genehmigung der 
Regierung in der dem Gutsherrn gehörigen Kirche ab⸗ 

ehalten werden. Die Gemeinde hat ſich der Neiſſer 
Gemeinde als Filiale angefchloffen, und es wird bei dem 
nächſten Gottesdienſt zugleich das Abendmahl ausgetheilt 
werden. — Aus Proskau hat der Vorſtand der hie⸗ 
ſigen Gemeinde die Anzeige erhalten, daß ſich daſelbſt 
eine freie chriſtkatholiſche Gemeinde bilden wolle, ſofern 
unſer Prediger, Hr. Strunk, die Feier des erſten Got⸗ 
tesdienſtes halten wird. J. W. 

. RE ESLERRNR 

* Toſt⸗Gleiwitzer Kreis, 10. Dez. Die Kar 
toffelfäule hat in Oberſchleſien nach allen Wahrneh⸗ 
mungen auf die bei der Ernte abgeſonderten und an 
einem trockenen, dem Luftzuge zu jeder Zeit ausgeſetzten 
Orte aufbewahrten Vorräthe ſich nicht erſtreckt. So 
groß und gerechtfertigt auch unſprünglich die Befürch⸗ 
tung war, daß mit der weitern Ausdehnung dieſes Uebels 
die Noth unter der ärmern Volksklaſſe ſichtbar hervor⸗ 
treten und in Beanſpruchung äußergewöhnlicher Maß⸗ 
regeln erheiſchen werde, ſo ſcheint in Betracht der ver⸗ 
änderten Umftände die allgemeine Anwendung ſolcher, 
für jetzt ſo weit der Zuſtand ſich geſtaltet hat und Über: 
blicken läßt, als unbedingtes Erforderniß, ſich nicht gel⸗ 
tend machen zu wollen. Dem Landmann fehlt es ge⸗ 
genwärtig in unſerer Gegend, nachdem die Chauſſee⸗ 
Bauten großentheils, die Eiſenbahnbauten aber bis Kö⸗ 
nigshütte beendet ſind, thatſächlich an Arbeit, und es 
dürfte votzugsweiſe Sorge der betreffenden Communen 
ſein, alle diejenigen Mittel aufzubieten, um jenen, der 
Hife bedürftigen Einſaſſen Gelegenheit zum Verdienſt 
zu geben. — Die Abneigung gegen den Brannt⸗ 
weingenuß hat ſich auch bei uns unter der ärmern 
Volksklaſſe erhalten und es iſt dieſe Erſcheinung in der 
That die ſchönſte, welche in der letzten Zeit zu Tage ge⸗ 
fördert worden iſt. Wenn auch hie und da Trunken⸗ 
bolde in ihre alten Sünden verfallen, oder andere Säu⸗ 
fer gelegentlich das Gelübde der Enthaltſamkeit übertre⸗ 
ten, ſo kann dies auf die ganze Erſcheinung, ſobald 
nur der Hauptzweck im Auge behalten wird, keinen 
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nachtheiligen Einfluß ausüben und das Bekenntniß mil⸗ 


dern, daß für den ſittlichen Werth und den Wohlſtand 
unſeres oberſchleſiſchen Landmanns in der That Großes, 
Folgereiches geſchehen iſt. — Die Klage endlich über 
die ſtattfindenden läſtigen Störungen in der Beförde⸗ 
rung der Reiſenden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
haben auch bei uns zahlreichen Eingang gefunden und 
ſie giebt auch dem ruhigſten Beobachter unverkennbar 
nlaß zum Unwillen, um ſo mehr aber, als es ſich 
keinesweges mehr um eine iſolirte Thatſache 14 


(Oppeln.) Der Königliche Major a. D., v. Winkler 
auf Schwedlich, iR zum Direktor der Neiſſe⸗Grottkauer Für 
ſtenthüms⸗Landſchaft für den verfaſſungsmäßig dreijährigen 
Zeitraum von Weihnachten 1845 bis dahin 1848, erwählt 
und Allerhöchſt beſtätiget — der als Feidmeſſer approbirte 
Candidat der Feldmeßkunſt Rudolph Guſtav Heinrich Hru⸗ 
zit, in erſterer Eigenſchaft vereidet — der Landrath a. De, 
v. Taubadel auf Roſchkowitz, zum zweiten Kreis⸗Deputir⸗ 
ten im Kreuzburger Kreiſe gewählt und beſtätiget — und 
der Förſter Hagen zu Poppelau mit dem Titel: „Königli⸗ 
cher Hegemeiſter“ penſionirt; deſſen Steue aber dem Förſter 
Arndt aus Schalkowitz verliehen worden. — Zum Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Kreuzburger Kreiſes, iſt an Stelle 
des ausgeſchiedenen Rittergutsbeſigers Gottwald zu Mag: 
dorf der Baron v. Lange auf Wüttendorf 2ten Antheils er⸗ 
nannt — der unbeſoldete Rathmann, Riemermeiſter Carl 
Kinhalla in Pitſchen, als ſolcher anderweit für ſechs Jahre 
gewählt und beſtätiget und der Schul⸗Adjuvant Joſeph Au: 
zin aus Rokitſch, als Schullehrer in Schimiſchow angeftellt 
worden. — Im Bereiche des Königlichen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu Ratibor wurden angeſtellt: der bisherige Ober-Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Engelmann als Juſtiz⸗Kommiſſarius 
bei dem Oberlandes⸗Gericht zu Ratibor, und als Notar im 
Departement deſſelben; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator 
Willimeck als Referendarius; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kloſe zu Schweidnitz, als zweiter Juſtiz- Rath beim 
Fürſtenthums⸗Gericht zu Leobſchütz. — Verſeßzt: der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wierußewski beim Jaquifitoriat 
zu Ratibor, als Aſſeſſor an das Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Langenſalza; der Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Heimbrod zu 
Berlin, zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Ratibor. — Penſio⸗ 
nirt: der Kanzlei⸗Diätarius Krug beim Land⸗Gericht zu 
Kuppz der Kriminal⸗Aktuarius Heeger beim Fürſtenthums⸗ 
Gericht zu Neffe. — Geſtorben ift der Stadt⸗Gerichts⸗Bote 
und Executor Dzierzanowsky zu Krappitz. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Wie man hört, ift der bekannte Te⸗ 
noriſt Erl an den Kärthnerthor⸗Theater in Wien durch 
die Bemühungen Meyerbeer's für unſere königl. Oper 
gewonnen worden. Demſelben ſoll ein Gehalt von 
6000 Rthlr. zugeſichert worden fein, In dieſem Win: 
ter wird derſelbe jedoch noch nicht ſeine hieſige Wirk⸗ 
ſamkeit antreten. (Magdeb. 3.) 

— Engliſche Blätter ſchildern den ſchrecklichen Schiff⸗ 
bruch des Emigrantenſchiffes von London, welches ſechs 
Tage, nachdem es Sydney verlaſſen, auf der Höhe von 
Flinders Eiland, in der Baß⸗Enge, 2—300 Meilen 
von Sydney, an einem Felſenriff ſcheiterte. Die Kata⸗ 
ſtrophe war ſehr plötzlich, es war nämlich mitten in der 
Nacht, ſo, daß ſchon ſieben Minuten nachdem das Schiff 
aufgeſtoßen war, es auch ſchon unterging und zehn 
Frauen und Kinder in den Fluthen ihr Grab fanden. 
In einem Boote retteten ſich die Uebrigen glücklich auf 
Flinders Eiland, von wo ſie nach achttägigem Aufent⸗ 
halt nach Launceſton gebracht wurden, und ihnen alle 
Hülfe wurde, da Paſſagiere und Mannſchaft Alles ver⸗ 
loren hatten. Die Schuld giebt man dem mangelhaf⸗ 
ten Zuſtande des Schiffes, welches im Jahre 1811 er⸗ 
baut war und längſt hätte abgetakelt werden müſſen, 
da Sachverſtändige längſt geſagt, es ſei nicht mehr 
im Stande, einen ſtarken Sturm auszuhalten. 

— Lord Roſſe hat auf einer feiner Beſitzungen 
in der Nähe von Dublin in ſeiner eigenen Werkſtätte 
ein Telescop verfertigen laſſen, welches alle übrigen 
Telescope weit an Größe übertrifft, und dazu berufen 
iſt, eine völlige Umgeſtaltung in den aſtrono⸗ 
miſchen Spftemen und in der Klaſſifikation der zahl⸗ 
loſen Welten, die wir am Himmel erblicken, zu bewir⸗ 
ken. Nebelflecken, die Herſchel mit feinem 40 Fuß 
langen Spiegeltelescop nicht in Sterne aufgelöſt ſah, 
zeigte dieſes Telescop in Firſterne erſter Größe aufgelöft. 
Die literary Gazette erzählt wunderbare Dinge über 
Lord Roſſe's Entdeckungen. Regulus, einer der glän⸗ 
zendſten Firſterne, ſoll keine Feuerkugel, ſondern eine 
Scheibe ſein, deren Rand ſich bisweilen deutlich erken⸗ 
nen laſſe und Orion ſoll ein Planetenſpſtem wie das 
unſtige ſein, mit einer unermeßlichen Sonne in der 

itte, um welche eine wunderbare Anzahl von Planes 
ten, vielleicht gar in Begleitung von Monden, ſich be⸗ 
wege. — Die Blätter der Gegenwart berichten darüber: 
Wie man verſichert, hat Lord Roſſe mit feinem Rieſen⸗ 
Telescop wunderbare Entdeckungen gemacht. Sie ſchei⸗ 
nen die Topographie dieſes Himmelskörpers völlig zu 
verändern und die Beobachtung des Hevelius zu beſtä⸗ 
tigen, welche man bisher für einen Traum gehalten 
hat. Dieſer berühmte Aſtronom des 17ten Jahehun⸗ 
derts wollte nämlich in der Mitte des Mondes und in 
der Richtung des Meridians deſſelben einen breiten und 
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tiefen Riß bemerkt haben, durch den hindurch man die 
Sonne ſehen könnte. Dieſe Thatſache ſoll, wie man 
verſichert, durch jenes Telescop über allen Zweifel erho⸗ 
ben worden ſein. (Königsb. Z.) 


— %* Fanden und finden noch immer Ritter Langs 


Memoiren zahlreiche Leſer, fo fehlen bie letzteren auch 


einem anderen Werke nicht, welches in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht Oppoſition gegen jene macht. Durchweht es gleich 
keineswegs ein ſo friſcher, ergötzlicher Humor, mit dem 
uns Ritter Lang feſſelt, ſo ſind auf der andern Seite 
ſo viele anziehende, bisher unbekannte Thatſachen und 
Aktenſtücke über merkwürdige Perſonen aus einer der 
wichtigſten Geſchichtsperioden darin niedergelegt, daß 
wir den Mittheilungen des Verfaſſers willig unſer Ohr 
leihen. Tritt auch in dem Werke die Parteilichkeit für 
Hardenberg und was mit ihm zuſammenhängt, wie 
die Abneigung gegen Stein und ſeine Geſinnungs⸗ 
und Thatgenoſſen deutlich zu Tage, ſo wird doch der 
Kundige dadurch ſich nicht irren laſſen. Die erwähnte 
Schrift führt den Titel: 
„Erlebtes aus den Jahren 1790 — 1827 
von Dr. W. Dorow.“ 

Der dritte Theil derſelben iſt in dieſem Jahre er⸗ 
ſchienen. Aus ihm theilen wir Folgendes, was in Be⸗ 
zug auf Arndts Verwickelung in die ſogenannten de⸗ 
magogiſchen Umtriebe und ſeine desfallſigen Verhöre auf 
Seite 275 sed. urkundlich bemerkt iſt, mit: 

„Als Arndt zu Pape (dem Kriminalrichter) kam, 
ſagte er: Obſchon ich durchaus nicht anerkennen kann, 
daß Sie eine kompetente Behörde für mich find, fo 
werde ich doch Rede und Antwort ſtehen, um meinen 
guten Willen zu zeigen und dadurch der guten Sache 
zu nützen. Ich bin angeklagt; legen Sie mir die 
Anklagepunkte vor und ich werde ſie beantworten. 

Pape: Das geht nun wohl ſo gerade nicht. Die 
Anklagepunkte werden ſich aus dem Verhör ergeben und 
können daher nicht ſchon jetzt vorgelegt werden. 

Arndt: Dieſes kann ich nicht annehmen. Ich 
muß wiſſen, was für Klagepunkte vorhanden ſind; denn 
jede andere Prozedur iſt ungeſetzlich und unrecht. 

Pape: Die Anklagepunkte liegen in Ihren Schrif⸗ 
ten und in den geſchriebenen Aufſätzen, welche ſich vor⸗ 
gefunden haben. Es wäre daher gut, wenn Sie alle 
Ihre Bücher herſchickten und wir ſelbige gemeinſchaft⸗ 
lich durchgehen könnten. d 

Arndt: Die geſchriebenen Sachen bitte ich mir 
vorzulegen. Meine Bücher durchzugehen würde auch 
vielleicht 20 Jahre erfordern, denn ſo lange habe ich 
daran geſchrieben. Die meiſten ſind auf Antrieb der 
Regierung geſchrieben, ich bin vom König und Staats⸗ 
kanzler darüber belobt worden, es kann alſo davon 
jetzt hier keine Rede ſein. 

Pape: Das wird ſich ſchon mit der Zeit Alles 
finden; jetzt bitte ich nur, mir den Handſchlag und das 
Verſprechen zu geben, von dieſer ganzen Verhandlung, 
die zwiſchen uns vorfallen wird, nicht das Geringſte 
ſagen zu wollen, ſondern ewige Verſchwiegenheit zu 
geloben. 1 

Arndt: Das kann, das werde ich nicht. Diefe 
Sache hat Oeffentlichkeit erlangt * 1 = 
über dieſes Verhör mit meinen Freunden fprechen, wie 
ich es bisher immer gethan babe, Sollten Sie alfo 
wünſchen, daß Eins oder das andere geheim bleibe, fo 
iſt es daher das Beſte, Sie ſagen mir es nicht. Ueber⸗ 
dem erlaube ich mir noch die Frage: nach welchem Ge⸗ 
ſetzbuch und nach welchem Rechte ich verhört und ver⸗ 
urtheilt werden ſoll. . 

Pape (ſprach hin und her und ſagte endlich, da 
Arndt ſtets die Beantwortung dieſer Frage abzuwarten 
ſchien): nach der alten deutſchen Kriminal⸗Ordnung. 

Arndt: Alſo auch die Folter?“ 

So ward noch Mehreres gefprechen' und die Stiz⸗ 
zung ſchloß ſich. Des anderen Tages kam Arndt wie⸗ 
der hin. Pape legte ihm das Protokoll vor, worin 
ſteht: daß Arndt das heilige Verſprechen ewiger Ver⸗ 
ſchwiegenheit gegeben Hätte, Arndt wurde heftig und 
meinte: wie Pape ſich unterfangen könnte, etwas Un⸗ 
wahres der Art hinzuzuſetzen? 

Arndt: Ich muß übrigens bitten, daß mir jedes⸗ 
mal das Protokoll zur Unterſchrift vorgelegt werde. 

Pape: Das iſt nicht nöthig; dieſes geſchieht bei 
meinen Verhören niemals und ſo auch jetzt nicht. Es 
iſt hinlänglich, wenn ich es unterſchreibe. 

Arndt: Nun fo werde ich auch ferner keine Ant⸗ 
worten mehr geben, und bei der geeigneten Behörde erſt 
anfragen, ob dieſes in der Ordnung ift, beſonders da ich 


ſo eben ein fo treffliches Beiſpiel erhalten habe, wie ge⸗ 


wiſſenhaft die Protokolle geführt werden. 

Damit ging Arndt fort und hat dieſen ganzen 
Vorfall dem Juſtiz⸗Miniſterium gemeldet.“ Soweit 
der Geheime Regierungs⸗Rath und Univerfitäts:Richter 
Bergmann in Bonn, der dieſes Verhör an Do⸗ 
row mittheilte, ff. 


—— 


1 
| 
| 
| 
| 
N 


* Berlin, 11 Dezember. Das Gentralblatt der Abs 
gaben 2c. Geſetzgebung enthält eine Ueberſicht der während 
des v. J. in dem geſammten Zollverein ſtattgehabten Waa 
ren⸗Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr. Wir entnehmen daraus, daß 
die Geſammt⸗Einfuhr betrug: rohe Baumwolle 416,268 Ctr. 
(wie überall wo nichts angegeben iſt), die Ausfuhr 92,524; 
ungebleichtes ein: und 2drähtigrs Baumwoll⸗Garn uud Wat: 


ten: 444,336 und 17,627; ungereinigte Soda 7,974; grüner | 


Eiſenvitriol 21,878 u. 2,7281; Schwefel 100,734 u. 3,263; Roheiſen 
1,449,993 u. 31,721; geſchmiedetes Eiſen in Stäben ꝛc., Ei⸗ 
ſenbahnſchienen, auch Roh⸗ und raffin. Stah 1,601,754 und 
43,372; Weißblech 19,105 und 3,642; ganz grobe Eiſen⸗ 
gußwaaren 62,744 und 41,953; Erze 183,036 und 144,138; 

lachs, Werg, Hanf, Heede 291,863 und 279,291; Weizen 

‚665,771 und 3,996,004 Scheffel; Roggen 3,799,379 und, 
492,812 Scheffel; Gerſte, Hafer u. ſ. w. 1,818,410 und 
2,880,443 Scheffel; Leinſaat uud Leindotter 624,055 und 
530,923; Raps, Rübeſaat 254,855 urnd 203,679; rohe 
Häute und Felle zur Lederbereitung ungl. rohe Pferdehaare: 
256,655 und 17,143; Brennholz beim Waſſertransport 
57,930 und 51,530 Klaftern; Hopfen 26,785 und 16,113; 
Kalender 38 und 5; gebrannter Kalk und Gips 101,130 und 
49,840 Tonnen; geſchmiedetes, gewalztes, gegoſſenes Kupfer 
und Meſſing 2,393 und 7,976; Keſſel, Pfannen und dergl. 
8,013 und 3,222; kurze Waaren aus feinen Metallgemiſchen, 
Perlemutter ꝛc. 13,211 und 20,631; aus Gold oder Silber, 
Metallbronze ꝛc. 973 und 2,333; Lohgarn, Leder 5,591 und 
23,100; lederne Handſchuhe 705 und 60; rohes Leineugarn 
64,892 und 35,240; gebleichtes oder gefärbtes 12,053 und 
1,916; Zwirn 9,907 und 362; rohe unappretirte Leinwand 
21,002 und 15,510; Bier aller Arten in Fäſſern, auch Meth 
in Fäſſern 13.594 und 42,914; Branntwein, Arak, Rum 
ꝛc. 46,513 und 136,264; Franzbranntwein 1,513 und 2,846; 
Wein und Moft auch Cider 316,650 und 90,073; Butter 
39,471 und 14,484; Fleiſch 8,278 und 4585; Apfelſinen, 
Citronen ꝛc. 52,176 und 74; Pfeffer und Piment 36,391 
und 415; Zimmt und Caſſia, Zimmtblüthe 12,228 und 173; 
Heringe 445,088 und 9008 Tonnen; Caffee und Caffeeſurro⸗ 
gate 950,919 und 55,075; Käſe 65.622 und 799; Reis 
228,101 und 89; unbearbeitete Tabaksblätter und Stengel 
319,524 und 16,861; Cigarren 40,021 und 2,240, Schnupf⸗ 
tabak 258 und 10,817: Thee 8,153 und 1421; Brod⸗ und 
Hutzucker ꝛc. 141,281 und 44,712; Rohzucker und Farin 
95,360 und 15; Rohzucker für Siedereien 1,393,484 und Oel 
in Fäſſern 112,481 und 38,225; gefärbte oder Floret⸗Seide 
ungezwirnte 616 und 191; gezwirnte 2,301 und 157; ſeidene 
Zeugwaaren, Bänder 6,714 und 7,144; ſeidene Waaren, in 
welchen außer Seide noch andere Spinnwaterialien 4,658 und 
4,844; Spielkarten 68 und 138; Steinkohlen (zu dem vollen 
Tarifſatz) 3,383,710 und 7,845,106; Talg und Stearin 
92,026 und 486; weißes Porzellan 2,018 und 2,781; 
Pferde, Mauleſel, Maulthiere, Eſel 27,254 und 9,832 Stück: 
Ochſen und Stiere 26,397 und 10,482 Stück; Kühe 42,353 
und 5,463 Stück; Rinder (Jungvieh) 17,176 und 2,816 St.; 
gemäſtete Schweine 37,366 und 3,437 Stück; magere 428,817 
und 14,634 Stück; Hammel 125,787 und 45,764 Stück; 
anderes Schaafoieh, Ziegen, Kälber und Spanferkel 250,871 
und 78,135 Stück; rohe und gekrönte Schaaſwoll e 306,518 
und 158,139; wollene Zeug: und Strumpfwaaren, Tücher, 
Tuch⸗ und Filzwaaren 55,722 und 74,440; roher Zink 37244 
und 355,634; Bleche und grobe Zinkwaaren 269 und 
Indigo 41,869 und 8,439; Salz 1,253,028 und 
Die Bevölkerung des Zollvereins betrug in dem 
vorigen Jahre 28,498,625 Köpfe. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 11. Dezember. Eiſenbahn⸗Aktien ſind heute 
bei ziemlich lebhaftem Verkehr im Preiſe etwas gewichen. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 110% Br. 


Prior. 100 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 103% Br. 
Breslau⸗ Schweidnitz⸗Frelb. 4% p. C. abgeſt. 108 u. 107% 
ez. u. Gld. 


dito dito dito Prior. 100 Br. 


E Aheiniſche Prior.Stamm 4% Zuſ.-Sch. p. G. 100% Br. 


E Oß⸗Kheinſſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ u. %, bez. 
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r p. C. 103 ¼ u. ½ b 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. G. 700 Cie Zu 


Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 Br. 

Wilhelmsbahn Zuf⸗Sch. p. C. 104 Br. 

Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. ha u. ½ bez. 
u. Br. . 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
BEER ⁰o·—A. ccc IE TEE ET 


Bekanntmachung 
für das gewerbetreibende Publikum. 


Nach § 34 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 30. Mai 
1820 muß die Gewerbeſteuer von ſtehenden Gewerben 
monatlich in den erſten acht Tagen jeden Monats, bei 
Vermeidung der Execution, voraus bezahlt werden, wenn 
der Steuerpflichtige es nicht vorzieht, ſie auf mehrere 
Monate voraus zu berichtigen. f 

Dieſe Vorſchrift iſt auch in jedem Gewerbeſteuer⸗ 
ſcheine aufgenommen, bei Weitem aber nicht ausreichend 
beachtet worden. N 

Wir weiſen alle Gewerbtreibenden daher auf dieſe 
Beſtimmung hiermit unter dem Bemerken hin, daß bei 
unterlaſſener rechtzeitiger Bezahlung der Gewerbeſteuer 
und fruchtloſer Erinnerung die Executions⸗ Einlegung 
erfolgt und nach Ablauf von drei Tagen zur Execution 
geſchritten werden muß. 

Für die Executions⸗Einlegung hat der Executor pro 
Thaler 2 Sgr. 6 Pf. und für die Vollſtreckung der 
Execution pro Thaler 5 Sgr. nach $ Sa der Verord⸗ 
nung vom 18. Auguſt 1820 zu fordern. e 

Breslau, den 5. Dezember 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Gemeinnütziges. — Töchterſchulen. 
(Eingeſandt.) 

In der Schleſiſchen Chronik vom 17. Okt. d. J. 
iſt ein Artikel über Mädchenſchulen und Penfionate ent⸗ 
halten, in welchem mit Recht darüber Klage geführt 
wird, daß die Vorſteher und Unternehmer derartiger In⸗ 
ſtitute mehr ihr eigenes pefuniäres, als das Wohl der 
Eltern und Schülerinnen im Auge haben, daß nament⸗ 
lich die Koſten, welche den Eltern durch den Beſuch 
dieſer Anſtalten reſp. den Aufenthalt ihrer Töchter in 
denſelben erwachſen, oft unerſchwinglich, in den meiſten 
Fällen ſehr angreifend ſeien. Wir ſagen, daß mit 
Recht über dieſen Uebelſtand geklagt werde, wenn wir 
auf die überwiegende Mehrzahl dieſer höheren Töchter⸗ 
ſchulen und Penſionate hinblicken, in denen 2— 300 Rtl. 
die Penſion, und 2, 3 auch 4 Kthl. monatliches Schul⸗ 
geld gefordert wird und außerdem noch eine wahre Jagd 
auf Geſchenke unter allen Titeln gemacht wird. Es 
giebt jedoch auch einzelne, ehrenvolle Ausnahmen. Un⸗ 
ter dieſen wollen wir in Breslau ſelbſt nur zwei nen⸗ 
nen: die höhere Töchterſchule zu St. Maria Magdalena 
und die Francklinſche Töchterſchule. In beiden wird 
monatlich nur Ein Thaler an Schulgeld bezahlt, in 
beiden werden keine Geſchenke von den Kindern gefor⸗ 
dert, werden Kinder, die ſie nicht bringen, nicht zu⸗ 


Buchhandlung von "Friedrich Aderholz in Breslau, 


terſchled zwiſchen beiden dürfte nur der fein, daß in 
der Francklinſchrn Anſtalt für einen Thaler auch 
vom Sten Jahre an das Franzöſiſche getrieben, und zwar 
bei Befähigung der braven Vorſteherin, ) ſtark und 
gründlich getrieben wird, was der Anſtalt zu Maria 
Magdalena abgeht und daß mit dem Francklinſchen 
Inſtitute ein Penſionat in Verbindung ſteht, in wel⸗ 
chem die Penſionärinnen, bei trefflicher Behandlung und 
ſteter Uebung in der franzöſiſchen Converſation, monat⸗ 
lich nur 10 Rthl., ſage Zehn Thaler, zahlen. Dies 
zur Steuer der Wahrheit von einem 

Jugendfreunde. 


) Hier ſei beiläufig erwähnt, daß der Vater des Fräulein 
Franklin, Hr. Emil Franklin, aus Theilnah me an der 
Lage der Jugend der mittleren und niederen Stände, 
einen ſehr detaillirten, wie uns ſcheint, gründlich bear⸗ 
beiteten Plan zu einer „Jugendverſicherungsbank“ 
entworfen hat, welcher in Kürze nach Berlin geht, um 
der Beurtheilung der betreffenden Königl. Miniſterien 
unterworfen zu werden, und der vielleicht bald das In⸗ 
tereſſe eines größeren Publikums, beſonders aller Jugend⸗ 
freunde erregen dürfte, 


(Eingeſandt.) 

Pferdefleiſch⸗Eſſen. Alſo wieder ein Licht: 
funke im lieben Deutſchland. Beim großen Verein der 
Land⸗ und Forſtwirthe zu Breslau im September kam 
Vielerlei, auch manches Gute, zum Vorſchein, allein 
keine Stimme erhob ſich, um der ſchon jetzt und künf⸗ 
tig wahrſcheinlich noch mehr hungernden Menſchheit 
durch Rath in dieſer Beziehung zur Hülfe zu kommen. 
Möchten doch Breslau's edle Bewohner es den guten 
Detmoldern (ſiehe Seite 2457 in der Beilage der Bres⸗ 
lauer Zeitung) fürs erſte durch ein Feſteſſen ſolcher Art 
nachthun, alsdann aber auch der Armen gedenken, und 
ſie (die faſt wöchentlich nur von wenigen Kartoffeln und 
Brot leben müſſen) mit gut zugerichtetem Pferdefleiſch 
wöchentlich oder täglich regalicgen. Schon öfter hat der 
hochgeehrte Königsberger ökonomiſche Verein aber bis 
jetzt leider vergebens dazu aufgefordert. Wenn am letz⸗ 
ten Pferdemarkt 12 Pferde zuſammen für 24 Rthlr. 
verkauft wurden (si fabula vera), ſo würden die Mahl⸗ 
zeiten nicht ſehr theuer ſein. Wie viel 1,000,000 Gent: 
ner geſunder, höchſt reinlicher Nahrungsmittel würden 
in Europa der armen Menſchheit zu Gute kommen, 
die jetzt blos von eklichem Ungeziefer verzehrt werden. 
Auf denn, edle Männer Breslaus's, ſtiftet einen Verein 
Pr dieſem Behuf. Ob es zwar ſchon ſo viele herrliche, 
wohlthätige Vereine giebt, dieſer wird wahrlich nicht der 
ſchlechteſte ſein, und mit Freuden will ich einen für 
meine Verhältniſſe bedeutenden Beitrag geben. 

H. G. v. R. 


Erinnerung. a 
Auswärtige Pränumerationen auf den, mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn: und Feiertage, täglich erſcheinenden 
Hertelſchen Cours⸗Bericht für das mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1846 beginnende erſte Semeſter des 30ſten Jahr⸗ 
gangs find unverändert zu den bekannten portofrei en 


Preiſen bei allen Wohllöbl. Poſtämtern vor Ablauf des 


Monats Dezember c. zu berichtigen. 


Ohlauer- und Schweidnitzerstrassen-Ecke, (Kornecke). 


Zu bevorstehendem 


Weihnachtsfeste 


empfehle ich: er 


Eine Auswahl elegant gebundener Jugendschriften mit illum. Bildern, mein vollständiges Lager aller 
Klassiker und anderer Werke, überhaupt alle auch von andern Handlungen angezeigten Bücher 


DRACHARKEO PITIIIIEIIIILLIITTTT) 
M Wiedermann 


© kündigt auf Sonntag den 14. Dezember die Wiederfindung des Schlüſſels zum ver: 
diesmal ohne Druckfehler, hiermit ergebenſt an, 
eine Ueberraſchung, zu der er ein: und ausbeimiſche Freunde und Gönner herz: 
lich einladet. Er wird ſich bemühen, während des Weihnachtsmarktes die bekannte 
Arie „dieß Bildniß ift bezaubernd ſchön,“ ohne Worte, thatſächlich mit obligater 
Bedienung aufzuführen, und gewiß beſtreben, daß wieder man im Wintergarten 


ax 


zauberten Wintergarten, 


ch recht wohl beſinden kann. 


Am 13. Dezember findet für dieſes Jahr die Schluß⸗ 
Verſammlung des Land⸗ und Forſtwirthſchaftlichen Vereins 
in Oppeln ſtatt, welches hiermit den Mitgliedern bekannt 


gemacht wird. 


| Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der für das auf unſerer Bahn zwiſchen Oppeln und Coſel anzulegende 
Doppelgleis erforderlichen 44,000 Stück eichenen Querſchwellen fol im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Wir haben ve Entgegennahme der Gebote einen Termin auf 


: bis zum 17. k. W. ſchriftlich in 
unferm Direktorial⸗Büreau auf dem hieſigen Bahnhöfe — Nachgebote werden nicht 


en 18. D . 
angefegt. Qualiſizirte Lieferungsluſtige . 


angenommen. 


Die Bedingungen können eingeſehen werden: in Breslau in unferm Direktorial⸗Büreau, 
in Oppeln bei dem Bahnhofsinſpektor Herrn Limberg, in Goſel bei dem Bahnhofsinſpek⸗ 


tor Herrn Niederſtetter. 
Breslau, den 28, November 1845. 
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x 


zu denselben Preisen. 


; 


er Dbige. 


haber hiermit aufgefordert, 


für das Stück längſtens bis 


Carl Ludwig 


Das Direktorium, 


erwähnter Statuten verwirkten Strafe 


der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge ellſchaft. 
r 
Großes Lager von Spielwaaren 


beſigt und empfiehlt bifligft ; 


Sächſiſch Schleſiſche Eifendapn. 


Beil der ſechſten Einzahlung auf die Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Gabe „Aktien find bis mit Ablauf des 
Schloß ⸗Termins, den Iſten d. M., auf die nachbenann⸗ 
ten Nummern der bei, der fünften Einzahlung ausge⸗ 
benen Interims⸗ Aktien: 

Nr. 3190. 6277 bis mit 6296. 0807 bis mit 6811. 

7282 bis mit 7291. 9605 eis mit 9650, 9690. 
13257 bis mit 13265. 24357, 24358, 25060. 
27121; 39749 
die Einzahlungen nicht geleiſtet werden und in Gemäß⸗ 
heit § 18 der Geſellſchafts⸗Statuten werden deren 17 
die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der nach § 17 
ben 10 ne (1 Rtlr. für die Aktie) mithin mit 


10 Ntlr. 15 Nor. 


% , Januar 1840 


27. 
bei dem unterzeichneten Direfrorium nachträglich zu leiſten. 5 1 
Die Where der Einzablung innerhalb dieſer Friſt macht den Aktien» Inhaber. aller 


ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig - 5 1 
Dresden, den 6. Dezember 1845. 


Das Direktorium 


Anton Freiherr v. Gablenz. 


A. Friedrich in Koſtenblnt. 


2 ters Mepertoire. 5 
Freſtag: „Stille Waſſer find tief.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten nach Beaumont und 
Fletcher. Zum Schluß, zum erſten Male: 
„Das Rendezvous auf der Leiter.“ 
Komiſch⸗ländliches Divertiſſement mit Tän⸗ 
zen, arrangirt für Kinder vom Balletmei⸗ 


ſter Leonhard Haſenhut. 
„Liſt und 


Sonnabend, neu einſtudirt: 
Pflegma.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Akt, frei nach Patrat von Louis Angely. 
‚Hierauf, zum 2ten Male: „Köck und 
Juſte.““ Vaudeville⸗Poſſe in einem Auf: 
zuge, frei nach dem Franzöſiſchen von W. 
Friedrich. — Dlle. Ubrich, vom Königſtäd⸗ 
tiſchen Theater in Berlin, wird im erſten 
Stück als Adolphine, im zweiten als 
Juſte auftreten. (Dritte Gaſtrolle. 
dem erſten Stück: Tanz⸗Divertiſſement. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 4 uhr erfolgte Entbindung 


meiner Frau Pauline, gebornen Hälſch⸗ 


ner, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich entfernten Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 10. December 1845. 
Hertramph, Oberlandesgerichts⸗ 
Salarienkaſſen⸗Kontroleur. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem Knaben zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 10. Dezember 1845. 
: C. G. Stetten 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 2 uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau Roſalie, geb. Mylius⸗ 
Rückert, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich, Verwandten und Freunden ergebenft 


anzuzeigen: 
C. Scholz, Apotheker. 
Rawicz, den 9. Dezember 1845. 


Im Koͤnig von Ungarn 
Freitag den 12. Dezbr.: 
Großes Abend⸗ Konzert 
der ſteyermärk. Muſik⸗ Geſellſchaft. 
Anfang 6 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 

Sonnabend den 13. Abends 5 ½ Uhr, Bor: 
trag des Hrn, Dr. Munk: Charakteriſtiken 
aus der älteren jüd. Geſchichte, 1. Joſeph, 
Sohn des Tobſas, und feine Zeit. 

Die Vorträge des Rabb. Dr. Geiger über 
Miſchnah finden regelmäßig Dienſtag und Frei⸗ 
tag von 11—12 Statt. 


Bei Heymann in Berlin iſt erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 53) zu haben: 


Taſchen⸗Kalender 
für Aerzte und Chirurgen. 
Ir Jahrg. 1846. In Leder geb. 22½ Sgr. 
Termin⸗Kalender 
für die 9 „ 


½ Sgr. 


Bei G. Müller in Iſerlohn iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
ben, in Breslau bel J. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7 (in Ohlau bei Bial, in 
Brieg bei Liebermann, in Hultſchin bei Mos⸗ 
ler, in Löwen ‚bei Sowade): — 

x Feierliche Einführung 
es 


Herrn 


Chr. Breitenbach 


als Prediger bei der dentſch⸗ 
kathol. Gemeinde zu Iſerlohn. 


nebſt den Feſtreden des Vorſtandes, 
der ag Licht und Breitenbach, und 
elner kurzen Geſchichte der Gemeinde. 
Preis 5 Sgr. 


ar nung. 

iermit zeige ich öffentlich an, daß ich auf 

nen Namen gemachte Schulden, ſelbſt wenn 

ſolche von meiner Familie herrühren, niemals 

bezahlen werde. 

Jeſchüs bei Trebnig, den 24. Nov. 1845. 

1 George Vogt, Angerhäusler. 

Ich warne hierdurch, Jemandem, er heiße 

wie er wolle, auf meinen Namen Geld oder 

Geldes werth zu leihen, indem ich für nichts 

Weiteres einſtehe, als was ich perſönlich con⸗ 
trahire. Engel, in Oppeln, 

Ober⸗Amtmann, 


— Birkenholz, 
beſondert für Böttcher brauchbar, wird in dem 
Maſſelwitzer Forſt Mittwoch den 17. Dezbr., 
Vormittags 10 uhr, in einzelnen Haufen 
meiſtbjetend verkauft. 
Das Wirthſchafts amt von Maſſel wit, 


Breslauer Kreiſes. 


Nach 
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Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende 1 des ae - 
des am 12, April 1844 zu Strehlitz geftorbes 
nen Bauergutsbeſitzer Carl Stiller wird 
den unbekannten Gläubigern gemäß $ 137, Tit. 
17, Thl. I, des Allgem. Land⸗Rechts bekannt 
gemacht. 
Zobten, den 6. November 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der für den dies⸗ 
jährigen Weihnackts⸗Termin fälligen Pfand⸗ 
briefszinſen am 22ften und 23. Dezbr., und 
deren Auszahlung an den Pfandbriefs⸗Inha⸗ 
ber am 27ſten, 20ſten und 30. Dezbr. d. J 
Frankenſtein, den 13. Rovember 1845. 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Direktion. 


Wiundmühlen⸗Aulage. 

Der Windmüller Raſchke in Wüſtebrieſe, 
Kreis Ohlau, beabſichtigt ſeine, auf der Feld⸗ 
mark Runzen befindliche Windmühle abzubre⸗ 
chen und auf die Feldmark Bulchau zu ver⸗ 
ſetzen. Die neue Mühle ſoll weſtlich zwiſchen 
Bulchau und Wüſtebrieſe zu ſtehen kommen 
und zwar 64 Ruthen graden Weges von 
Bulchau, 31 Ruthen 1 Fuß vom Wüſtebrieſer 
und 15 Ruthen 2 Fuß vom Kuhnertſchen 
Wege entfernt. Dies wird den geſetzlichen 
Beſtimmangen gemäß mit dem Bemerken ver⸗ 
öffentlicht, daß etwaige Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt hier gemacht 
werden müſſen. 

Ohlau, den 9. Dez. 1845. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mis., Vorm. 9 uhr, ſollen 
Altbüſſerſtraße Nr. 14 ein großes, noch neues 
roth angeſtrichenes Repoſitorium mit 131 
Schubladen, 1 Ladentafel, andere Ladentiſche, 
Repoſitorien, Waagen, Mörſer u. Handlungs⸗ 
Utenfilien, fo wie 10 kupferne Keſſel, 1 Etr. 
45 Pfo. Kupferblech, circa 8 Etr, Bruchmeſ⸗ 
ſing, 3 Ballen Konzept⸗Papier, 30 Schock 
Buchbinder⸗ und Schuhmacher⸗Pappen, 6 Str. 
Akten⸗Makulatur, mehrere Fäßchen O. E. G. 
Blau, 1 Sack Reis und 4 Säcke Cacaothee, 
verſteigert werden. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wein: Auktion. 

Heute den 12. Dec. werde ich Vormittags 
von 9 utzr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
Schmiedebrücke Nr. 48 (Hotel de Saxe) 
par terre 5 

eine Partie Noth⸗ u. Rhein- Weine, 
Champagner und Arak 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

N. S. Präciſe 12 uhr kommt ein 7oktavi⸗ 

ger Mahagoni-Flügel mit vor. 
Vorläuſtge Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß die von mir in 
Pacht übernommene in der neuen Anto⸗ 
nien⸗Straße neu erbaute Reitbahn, 
noch im Laufe dieſes Monats etöffnet 
werden wird. Anmeldebogen zu Abonne⸗ 
ments ſowohl für Reitunterricht als auch 
Benutzung der Bahn mit eignen Pferden, 
liegen in meiner Wohnung Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 8 zur Unterſchrift bereit, 
wo die näheren Bedingungen einzuſehen 
find, Breslau, den 11. Dezbr. 1845. 
H. Bernhardt. 


Tuf dem Dominium Weisholz bei Glogau 
ſtehen vom 2. Januar 1840 ab eine Anzahl 
S Böcke von der reichwolligen 

nfantado⸗Race zum Verkauf. Die Heerde 
iſt nicht nur immer frei geblieben von der 
Traber⸗Krankheit, ſondern auch von anderen 
erblichen Krankheiten, wofür der jährlich ſtatt⸗ 
gefundene Abfag von Böcken an mehrere be⸗ 
deutende Schäfereibeſiger die bisher unun⸗ 
terbrochen ihren Bedarf aus genannter 
Heerde entnommen, ſo wie der nachzuweiſende 
Verkauf des überkompletten Mutterviehes zur 
Zucht wohl die ſicherſte Bürgſchaft für die Ge⸗ 
ſundheit der Heerde abgehen. v. Borwitz. 


Kapitals ⸗Geſuch. 

5000 Rtl. werden auf ein ganz neues maſ⸗ 
ſives ſchönes großes Haus in der Schweid⸗ 
niger Vorſtadt gegen völlige Sicherheit zu 
5% 3 * Zinſen zahlenden Mann 
durch mich geſucht. 

1 Tralles, Schuhbrücke 66. 

Verloren 

wurde den 9. Dezember Abends von der grü⸗ 
nen Baumbrücke bis in den Hof des Poſtge⸗ 
bäudes eine dunkelbraune lederne Cigarrenta⸗ 
ſche, auf der einen Seite ein längliches, auf 
der andern Seite ein verſchobenes Quadrat 
auf dunkelblauem Perlengrunde darſtellend. 
Der Finder erhält eine angemeſſene Belohnung: 
Kupferſchmiedeſtraße 26, zwei Stiegen. 


Une dame native Frangaise, desirait 
etre admise dans une famille respecta- 
ble, oü elle pourait avoir sa demeure et 
son entretient gratis; pour cela elle don- 
nera quelques legous frangaises par jour. 
S’adresse pour cette effet Oblauer-Strasse 
Nr. 75 au second Etage. 


— —— ꝓb— — nn 

Ein moderner Flügel von Kirſchbaumholz 

wird für 75 Rtir. zum Verkauf nachgewieſen: 
Schweidnigerſtraße Nr, 51, im Comptolr. 


r ein 
Schleſiſcher Verein für Pferde⸗Rennen. 
Wir machen noch einmal das intereſſirte Publikum darauf aufmerkſam, bis Ende des 
Jahres die Anmeldungen an den General⸗Secretair des Vereins, zu den beiden Rennen ein⸗ 
zuſenden. Nämlich: 

Zu dem vom Grafen Porck Wartenburg proponirten Rennen für zweijährige 
Continental⸗Pferde, Breslauer Rennzeit 1846. 250 Ruthen. Einfacher Sleg; 
114 Pfd. Gewicht. Stuten 3 Pfd. erlaubt. 25 Fror. Einſatz, 15 Frdr. Reugeld; 

zu nennen bis 1. Januar, unter 6 Unterſchriften kein Rennen. 

2) Zu dem Produce⸗Rennen 1849 um den Staats⸗Preis. 

Zugleich machen wir hierdurch unſeren verehrten Herren Diſtricts⸗ Bevollmächtigten be⸗ 
kannt, daß Herr Rittmeiſter Simba, wegen anderweitigen Geſchäften, den Actien:Debit für 
unſern Verein abgegeben, und daß der General⸗Secretair Graf Wengersky das Geſchäft 
übernommen hat. Das Bureau iſt gegenwärtig Kloſterſtraße Nr. 1. 

Breslau, den 11. Dezember 1845. Das Direktorium des Vereins. 


FI Ma 


Weihnachtsgaben 


aus den Gebieten der Literatur und Kunst, 
vorräthig in der 8 
Buch- u. Kunsthandlung Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank. 


Empfehlenswerthe Jugendſchrift. 


Im Verlage von Eduard Trewendt, in Breslan erſchien fo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 5 


Der Sternenhimmel 
oder die Wunder im Weltall. 


Ein intereſſantes Leſebuch zum Nutzen und Vergnügen für Jedermann und beſon⸗ 
ders fuͤr die heranwachſende Jugend in den untern Klaſſen der Gymnaſien und 
höheren Klaſſen der Bürgerſchulen von > 
Ernſt Nagel. 
8. broſchirt. 20 Sgr. 


Albums — Briefmappen — Portefeuilles. 
Franzöſiſche und engliſche Albums in allen Größen und Formen — Buvards oder 


elegante Schreibmappen — Reiſe⸗ und Taſchen⸗Portefenilles jeder Art, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: die Buch: und Kanſthand hung Eduard Trewendt. 


Kupferſtiche und Lithographieen | 
der modernen fran zöſiſchen und deutſchen Schule in bedeutender Auswahl, die mit Vergnü⸗ 
gen Jedem zur geneigten Anſicht bereit liegen ? 

in der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt. 
Neues illuſtrirtes Werk. 
Im Verlage von Carl B. Lord in Leipzig erſchien fo eben und iſt in der Buch⸗ 
und Kunſthandiung Eduard Trewendt zu haben: 


Die Reiſe in's Bla 


von Plinius dem Jüngſten, 
illuſtrirt von Tony Johannot, 
Sehr elegant broſchirt. Preis 3 Rtlr. 10 Sgr. 


hoch 4. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Das Medizinal⸗Weſen 
des preußiſchen Staats; 


einer Sammlung aller auf daſſelbe Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen unter 
Benutzung des Archivs des Minifteriums 


von . 
5 H. v. Rönne, dab Heinrich Simon, 
Kammer⸗Gerichts⸗Rathe. Stadtgerichts⸗Rath. 
2ter und letzter Theil. 42 Bogen gr. 8. Geh. Preis 23, Rtlr. 

a Preis des Ganzen in 2 Theilen, 95 Bogen. 3 ½ Rtlir. 

Der 1. Theil enthält den allgemeinen Theil und die Medizinalordnung. 

Der II. Theil die Medizinal⸗Polizei; die gerichtliche Medizin, und in Nachträgen 
die ſeit dem Druck des Werkes bis Ende 1845 erſchienenen Verordnungen. 

Es iſt daher dieſes Werk als das neueſte und zugleich billigſte über dieſen Zweig der 
preußiſchen Geſetzgebung zu betrachten, von feinem Werthe und feiner Zweckmäßigkeit wolle 
man ſich durch eigene Anſicht überzeugen. Dieſes Werk bildet eine Abtheilung der: 

Verfaſſung und Verwaltung des preußiſchen Staates, 
deren bereits erſchienenen Bände Polizeiweſen (6 Rilr), Städteordnungen (2½ Rtlr.), 


Verfaſſung der Inden (2 Kite.) durch hohes Miniſterkal⸗Reſcript in den Amtsblättern 
empfohlen worden ſind. 


Weihnachtsgeſchenk für junge Damen. 


Im Verlage der Friedr. Korn“ ſchen Buchhandlung in Nürnberg if erſchlenen und 
= EN von G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
K. zu haben: 


Die wohlerfahrene elegante Strickerin. 


Ein gründlicher und faßlicher Leitfaden für junge Damen 
zur Anfertigung verſchiedener Strickarbeiten, von 


un 
Nannette Höflich. 
Erſtes Bändchen, mit 73 Abbildungen. Enthaltend: 96 Muſter zu Strumpftouren, 
12 dergl. zum Stricken verſchiedener Strümpfe und ihrer einzelnen Theile; 24 zu durch⸗ 
brochenen Strümpfen, Hauben und Handſchuhen, 3 Ränder zu Häubchen, 19 Spitzenmuſterz 
dann mehrfache Muſter zu Häubchen, Handſchuhen, Hoſenträgern und Wickelbändern, Geifer⸗ 
oder Vorſtecklätzchen, Filethandſchuhen ꝛc. Nebft einem kurzen Anhonge über Waſchen, Blei⸗ 
chen, Fleckenreinigen ꝛc., ſo wie * 1 8 was man zu einem vollſtändigen guten 
ett nöthig hat. 
Zweite verbeſſerte und vermebrte Auflage. Geh. 11 ¼ Sar. : 
Deffen zweites Bändchen enthält: 154 der neueſten und eleganteften Muſter zum Stricken, 
Häkeln und Filetſtricken; nämlich: mehrfache Anweiſungen zum Stricken verſchiedener Kin⸗ 
derhäubchen, Kinderjäckchen, Kinderſöckchen, Nachthäudchen für Damen, zu durchprochenen 
Strümpfen, Geiferfleckchen, Hoſenträger, Wickelbänder, Geldbörſen ꝛc. Ferner eine Anleitung 
zur Perlenſtrickerei nebſt Muſtern, 54 der ſchönſten Spitzenmuſter, 14 ganz neue elegante 
Strumpftouren, 21 Muſter zum Häkeln und eine Anweifung zum Filetſtricken in 26 Muſtern. 
Mit 88 Abbildungen. Geh. Preis 11% Sgr. i 

Dieſe beiden Bändchen bilden nun die reichyaltigſte Sammlung von Vorſchriften zu 
Strick, Häkel⸗ und Filetſtrickarbeiten, und zeichnen ſich vor ähnlichen Werken deshalb beion« 
ders aus, weil nur ſorgfältigſt erprobte Muſter aufgenommen und dieſe auf das Faßlichſte 
und Deutlichſte beſchrieben find, f 


Aus dem Weihnachtslager 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 


Unterhaltende und belehrende Volks⸗ und Jugendſchriften, 
zu Weihnachts⸗ und ſonſtigen Feſtgeſchenken 
N beſonders geeignet. 

Sämmtl. Verlag von Im. Tr. Wöller in Leipzig, vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen des Ins und Auslandes, in Bresean bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
zu Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung und in Krotoſchin bei E. A. Stock 

In zweiter Auflage erſchten fo eben: 


Guſtav Nieritz' 
Das vierte Gebot, oder: die ungleichen Brüder. 


Erzählung für Alt und Jung. Zweite Auflage mit illumin. Kupfern., 
7 gebunden 15 Sgr. 
Dieſes Werk ift feiner Trefflichkeit halber ins Franzöſiſche überſetzt worden. Die Allge⸗ 
meine Schulzeitung vom Hofpr. Dr. Zimmermann, 1844, 119 ſagt unter Anderem hierüber: 
„Rec. veiſichert, daß ihm keine fo gelungene Jugendſchrift bekannt iſt, als Nieritz's vier⸗ 


tes Gebot. S e p p i 1 


oder: der Synagogenbrand in München. 
Zu Nut und Frommen für Jung und Alt, erzählt von G. Nieritz. Zweite Auf⸗ 
hr lage. Mit fein illumin. Kpfr. broch. Preis 11, Sgr. 


Gutenberg und ſeine Erfindung. 
Erzählung über Sprache, Schrift und Buchdruckerkunſt. Für Jung und Alt dar⸗ 
geſtellt von G. Nieritz. Mit fein illumin. Kpfr. br. 15 Sgr. 


Die proteſtantiſchen Salzburger 


und deren Vertreibung. 
Als Beiſpiel chriſtlicher Duldung und Glaubensfeſtigkeit für evangel. Familienkreiſe 
und deren reifere Jugend, erzählt von G. Nieritz. Wohlfeile Ausg. br. 12 ½ Sgr. 
Als Seitenſtück ſchließt ſich dem eben genannten Buche an: 


Der Schwede auf Rügen. 


Erzählung aus der Zeit des 30jährigen Krieges, insbeſondere für erwachſene prote⸗ 
ſtantiſche Chriſten und deren reifere Jugend von G. Nieritz. 10 Sgr. 
Eswas zur Empfehlung dieſer Schriften zu ſagen, wäre wohl überflüſſig; — denn wer 
kennt nicht wenigſtens den Namen des wackeren, für das Edle und Gute ſtets thätigen Gu⸗ 
ſtav Nieritz, welcher mit dem ſegensreichſten Erfolge die von Campe, Salzmann, dem 
Verfaſſer der Oſtereier ꝛc. gegründete Bahn fortführt und vervollkommnet. 


Die Pilgerreiſe nach dem heiligen Lande, 
oder: Gottlieb Brunner 's und feiner Gefährten Schickſale und Erlebniſſe im 
Orient. Eine unterhaltende und in Bezug auf bibliſche Geſchichte und Geographie 
delehrende Erzählung für die Jugend und deren Freunde. Von Dr. Friedrich 

Schwed. Mit 1 fein illumin. Titelkupfer und 2 in Stahlſtich ausgef. 
x Anſichten von Bethlehem und Jeruſalem. Preis 15 Sgr. 

Dieſe Jugendſchrift iſt nach dem einſtimmigen Urtheile eine der beiten und lehrreichſten 
der neueſten Zeit, ein lebendiges und farbenreiches Reiſegemälde, welches für das Bildungs: 
Bedürfaiß und das Anſchauungsvermögen der Jugend ſ bearbeitet iſt, wie ihr biefer Stoff 
noch nicht vorgeführt wurde. - 
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Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, bei E. A. Stock in Kro⸗ 
toſchin it vorräthig: 


Maleriſche Wanderungen durch Paris, 
oder Schilderung der denkwürdigſten Schickſale, Sitten, 
Gebräuche, Perſonen und Gebäude dieſer Stadt, 

von den älteſten Zeiten bis auf unſere Tage. i 
Nach dem franzöſiſchen Werke „Les rues de Paris“ bearbeitet von 
b . r. A. Diezmann. 
1 Band in größtem Royal⸗S.⸗Format. 
Juuſtrirt mit circa 300 nach Originalzeichnungen von den erſten Künſtlern in Paris 
ausgeführten Holzſchnitten. 8 


Ä Steif broſchirt A Thaler, elegant gebunden 5%, Athl, 

Verdient irgend eine Stadt der Mittelpunkt der Intelligenz und der Givilifation, die 
Wiege des Zeitgeiftes und der Thron der Mode genannt zu werden, ſo iſt es Patis, und ein 
Werk, das dieſe merkwürdige Stadt ſchildert, wie ſie iſt und wie ſie war, das die ausge⸗ 
zeichnetſten Gebäade derſelben beſchreibt, die wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe und die ſelt⸗ 
ſamſten Begebenheiten erzählt, weiche in ihr geſchahen, welches über den bunten Wechſel der 
Moden, Sitten und Gebräuche, die dort herrſchen, Bericht erſtattet und das Leben der in 
tereffanteften Perſonen beſchreibt, welche eine bedeutende Rolle da ſpielten, muß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Gebildeten erregen Ein ſoſches Werk wird hiermit dem gebildeten Publikum 
in den „maleriſchen Wanderungen durch Paris“ dargeboten. Es ſtellt in Wort und Bild 
das alte und das neue Paris treu dar, und wird ſo für die Tauſende, welche jährlich aus 
Deutſchland in die Stadt an der Seine wandern, eine angenehme Geinnerung, fo wie für 
die Abertauſende, die ſich vergeblich ſehnen, die Wunder und Reize derſelden mit eignen Au⸗ 
gen zu ſchauen, wenigſtens theilweiſen Erſotz gewähren. : 

Die Illuſtrationen, in welchen nicht nur intereſſante Geſchichts⸗Scenen und Portraits 
der hervorragendſten Perſonen, ſondern auch Abbildungen der merkwürdigſten Gebäude, Plätze 
und Straßen, an welche ſich biſtoriſche Erinnerungen knüpfen, gegeben werden, zeichnen ſich 
ebenſowohl durch Treue der Darſtellung als durch Schör heit der Ausführung aus. 

2 B. G. Teubner in Leipzig. 


g and t a h hassen r 
Die Stuhrſche Buchhandlung in Berlin emzfiehit als ſehr werthvolle 0 


1 Weihnachtsgaben Eu 
Die Hausmutter 


N als Krankenpflegerin in allen Fallen. 
Ein unentbehrlicher Rathgeber für e Von Dr. A. Schnitzer, prakt. 
* und Arzte der Kinder Heil: Anſtalt zu Berlin. 18 Bogen gr. 8, Preis 
gr. 


| Die Glückliche 
die Ehe und weibliche Erziehung. 
I Eine Bitdungsſchrift für erwachſene 


Mädchen und junge Frauen. 
Bon Braun, Ritt. von Braunthal. 2 verb. Aufl. Eleg. geb. mit einer Feder⸗ 
zeichnung. Pr. 24 Sgr. 
A 2 Bredlan und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
8 * ock. 
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Vorzügliche 


literar. Weibnachtsgaben 


ä für die Jugen 


aus der Mährchen⸗ und Fabel Welt, 
empfohlen von der Buchhandlung Joſ. Max u. Komp. in Breslau 
und zu beziehen durch C. G. Ackermann in Oppeln, B. Sowade in Pleß 


und W. Mevius in Kreuzburg. 
Abenteuer des Hans Däumling, nach Stahl v. Reclam. Mit 160 Kpf. geh. Leipzig. 
Teubner. 22 ½ Sgr. . 
Anderſon. Neue Märchen. 2 Bde. gebd. Mit 12 Kpf. Hamburg, Kittler. 2Rtl. W Sgr. 
Bechſtein. Deutſches Märchenbuch. Geh. Mit 1 Kpf. pz. Wigand. 10 Sgr. 
3 und Erbſenblüthe, nach Ch. Nodier. Geh. Mit 120 Kpf. Lpz. Teubner. 
22 ½ Sgr. 
Duller, Märchen. Geh. Mit 6 Kpf. Loz. Wigand. 2 Mil. 
Geißler. Märchenkranz. Mit Kpf. Gbd. Stulta. Hoffmann. 1 Rtl. 15 Sgr. 
— Märchen von Rübezahl. Mit 10 Kpf. Gbd. Nürnb. Zeh. 15 Sgr. 
Gellerts Fabeln. Gbd. Lpz. Hahn. 15 Sgr. 
Grimm. Fundevogel, ein Märlein. Mit Kpf. Geh. München. Kaiſer. 4½ Sgr. 
— Kinder- u. Hausmärchen. 2 Bde. gbd. Goötting. Dieterich. 2 Rtl. 15 Sgr., geh. 2 Rtl. 
Hackländer. Märchen. Mit 6 Kpf. Gbd. Stuttg. Knabbe. 1 Rtl. 22 Sgr. 


Hoffmann. Geſchichte von Reinecke dem Fuchs. Mit 24 Kpf. Geb. Dresden. Bromme. 


22, Sgr. 
— Deutſche Volks⸗Märchen. Mit 16 Kpf. God. Dresden. Bromme. 20 Sgr. 
Kirchhoff. Lieder und Fabeln. Mit Kpf. God. pz. Kretzſchmar. 24 Sgr. 
Klettke. Märchenſaal aller Völker. God. 3 Bde. Berlin Reimarus. 4 Rtl. 15 Sgr. 
Lang. Gallerie kleiner Fabeln. Mit Kpf. Ged. Dresden. Walther. 
Löhr. Buch der Märchen. 2 Bde. geh. Mit Kpf. Wien. Müller, 
Muſäus. Volksmärchen. Geb. Lpz. Mayer u. Wigand. 1 Rtl. 25 Sgr., geh. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Phantaſus. Ein Märchenkranz. God. Mit 4 Kpf. Gösfeid Rieſe. 1 tl. 71, Sgr. 
Pocci. Blaubart. Ein Märchen. Geh. Mit Kpf. München. Kaſſer. 4%, Sgr. 
Richter. Reinecke der Fuchs. God. Mit Kpf. Lpz. Volckmar. 22% Sgr. 

Daſſelbe mit kolor. Kpf. 1 Rtl. 15 Sgr. 

Speckter. Fabelbuch. 2 Bde. god. Mit Kpf. Hamb. Perthes a 1 Rtl. 15 Sgr. 
Wolff. Märchenſchatz. 1 Bd. geh. Mit 1 Kpf. Loz. Wigand. 15 Sgr. 

Subferiptionss Einladung der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau 
auf die 2te Auflage des 


Predigt⸗Magazin 


in Verbindung mit mehreren 


katholiſchen Gelehrten, Predigern und Seelſorgern 


herausgegeben von 
Franz Anton Heim ond Franz Joſeph Heim, 
Pfarrer in Stiefenhofen. Prediger an der Domkirche in Augsburg. 
Erſterr Band. 2te neu durchgeſehene Auflage. 
Erſte Abtheilung. 25 Sgr⸗ 


Die neu eintretenden Herren Abonnenten konnen die Hefte nach und nach beziehen und f 


ſich dadurch die Anſchaffung des Ganzen erleichtern. Jedes Heft wird aber auch ohne Ver⸗ 
bindlichkeit einzeln abgegeben. 
Dreizehnter Band. Erſte und zweite Abtheilung. à 25 Sgr. 

Der Begründer und Herausgebers dieſes Predigt-Magazins ſagt in der in dieſem neueſten 
Bande beigegebenen Vortede unter Anderm: „Als katholiſche Prieſter wollen und konnen wir 
„nichts Anders predigen wollen, als chriſtkatholiſche Wahrheit. Daher war es un⸗ 
„ſere Sorge, nichts in die Hefte aufzunehmen und drucken zu laſſen, was nicht die Probe 
„der Katholizität beſtände. Die Beurtheilungen des Predigt⸗Magazins mögen mit beigetra⸗ 
„gen haben, daß die bisher erſchienenen Hefte eine Ausnahme und Verbreitung fanden, die 
„nur günſtig genannt werden kann, da die erſten zwei Bände, die in einer Auflage von 
„2000 Exemplaren erſchienen, bereits ganz vergriſſen find und wegen der vielen Beſtellungen 
„neu aufgelegt werden. Durch die dauernde gütige Unterflügung der Herren Mitarbeiter 
„und die günſtige Aufnahme von Seite des katholiſchen Clerus wurde das Forterſcheinen des 
„Magazins geſichert, ſo daß, nach den 7 Jahren ſeines Beſtehens, 26 Hefte oder 13 Vände 
„und mit dieſen — 7 Jahrgänge, Sonn- und Feſttags⸗Predigten (wenn auch nicht ganz com⸗ 
„plet) nebſt vielen Gelegenheits⸗Predigten in den Händen der Leſer ſind. Auch gegenwärtig 
„iſt die Zahl der Abnehmer noch immerhin fo betrachtlich, daß wir, wenn fie bleibt, dem 
Blatte ein vieljähriges Fortbeſtehen verſprechen konnen.“ { 

Augsburg, im November 1845. Matth. Rieger ſche Buchhandlung. 

Die Ate Einzahlung von 10% auf 


Koͤln⸗ Mindener Eiſenbahn⸗Aktien 
beſorgt bis incl. 13. December gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 
Zu Weihnachts⸗Einkaͤufen 


empfehle ich ſchwarze und bunt geſtreifte Seidenzeuge von 17%, Sgr. pro Elle an, dle neue⸗ 
ſten Cachemir⸗Ombrés, Balzorins und Mouſſelin de lains, Mäntelſtoffe von 3 Mil. an, die 
größte Auswahl von Umſchlagetüchern von 1 Rtl. an das Stück, ebenſo für Herren die neue⸗ 
ſten Bouckskins zu Beinkleidern, Welten in Sammt, Seide und Gachemir, Schlipſe und 
Shawls, Halstücher und echt oſtindiſche Taſchentücher. Sämmiliche Waaren werden bei befter 


Qualität zu den möglichſt billigften Preiſen verkauft. 
10 u. 11. 


A. K. Henſchel, am Ringe Nr. 
Große Weihnachts⸗Ausſtellun 


* 
Da wir von allen Sorten Weihnachtsconfect fertig haben, als: „ 
geſchmackvollen Salzmarzipan in mannigfaltiger Form und Größe, desgl. Theeconfect, Li⸗ 
queurſachen, leichtes Gonfect, Zucker ⸗Traganihfiguren und andere paſſende Gegenftände, ſo 
empfehlen wir ſelbige einem hochgeehrten Publikum. 


Beſtellungen zu der bevorſtehenden Feſtzeit werden auf das Sorgfältigſte ausgeführt ; 


auch fihern wir unfern geehrten Abnehmern in Allem reele Preife und pünktliche Bedienung: 
P. 6. Steiner 4 Comp., Conditorei, Ohlauer Straße Nr. 9. 


77F!!!..bͤ TE ETREIIE NETTE TEHTNENE 
Franzöſiſche echt vergoldete Herren Uhrketten, 


Armbänder, Ohrringe, Koliers, Tuchnadeln, Haarbürften ꝛc. zu auffallend billigen 

Preiſen, als: Herren⸗Uhrketten von 10 Sgr. bis 5 Rihl., Tuchnadeln von 5 Sgr. 
* an, Armbänder, das neueſte von 1 Rthl. an; Obrringe von 10 Sgr. an, Kolliers 

von 15 Sgr. an x. Verkaufs⸗Lokal: Ring Ne. 57, 1 Treppe. 


Aumann aan 
Echt boͤhmiſche Faſanen, 


ausgezeichnet ſchöne Waare, empfiehlt zu den billigſten Preiſen zur geneigten Abnahme der 
Wildhändier J. Seeliger Po Dart Nr. 5, neden dem fliegenden Adler. 


Sehr große graue Schleien, 
nicht nach Schlamm, ſondern rein und wohlſchmeckend, werden Sonnabend den 13, Dezem⸗ 
ber von Morgens 8 Uhr an auf dem Neumarkt billigſt verkauft. 


Daguerre ſche Portraits 


tigt beſonders ſcharf und kräftig im Glasſalon tägſich von 0—2 uhr: 25 
K Be PER Wehnert aus Leipzig, Albrechts ⸗Straße, im Deutschen Haaſe. 


Zweite Beilage zu ME? 291 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 12. December 1845. 


die ur Weihnachtszeit empfiehlt ſich Ja e e 
. gen Weinhandlung ſervirender, junger Mann, 
die Buchhandlung Joſef Max und Kom. 
in re au en chen Spra : ehr geläufig polniſch gr 
ö mit ihrem reichen Vorrath: . Ser ie jan Ommenen 
5 ahr, oder 

1) 5 sang beſonders ſchön ausgeſtatteten, inhaltreichen ige 858 Ge sn Die 
en zu allen rei en ei nenbit ern 5 ponent am hieſigen Ort. Darauf Reflectirende 
und Atlanten. „Zeichnenbüchern, Borſchriften, Landkarten eee erde e 
2) Fir F deutſche und ausländiſche Dichterwerke in Sammlungen und S ee 

nzel⸗Ausgaben und in den geſchmackvollſten Einbänden; Kupfer⸗ und Muͤhlen⸗Kauf. 


Es wild von einem zahlungsfähigen Käufer 


5 Stahlſtichwerke, Lithographien. Es wic von einem zahl N 
9 Kalender und Taſchenbücher für 1840. e her Mu ae 
) Koch-, Haus⸗ und Wirthſchaftsbücher für Frauen. | ee. Um Fräulein Cohmeidt in 


5) Der vorzüglichſten Gebet, Andacht: und Predigtbücher, fo wi | — —— 
1G f 5 | € i de Berlin, Reſenthaler Straße Nr. 47. 
der heiligen Schrift in verſchiedenen Drucken un ER und = Pr Gaſtho f. 


lichen wohlfeilen als auch in höchſt eleganten Einbänden. Ein Gaſthef zweiter laffe in Breslau, im 
Preiſe von circa 30,000 Thalern, wird zu 


Obengenannte Buchhandlung bittet um geneigte und geehrte Aufträge, welche fie zur kaufen geſucht, und werden besfallfige Offer: 
ten ebenfalls franco unter der Adreſſe: An 


vollkommenſten Zufriedenheit auszuführen Ü in wi 
zufüh ſtets bemüht ſein wird. Fete Schmit in ge Roſenthaler 
traße Nr. 47, umg eten. 5 
Jetzt vollständig! ZU „ini sieben für bebe ale under 
ickſichtigt. 


Die Geſchichte des deutſchen Volkes. 


zum weißen Adler, 


Die Liebe zum Volke muß den, der deſſen Geſchichte ſchreiben will, bei 0 i i icherh 
n \ ſeelen und tragen, wen 3 gegen hypothekariſche Sichert eit geſucht. Ein 
wehl 3 an — 3 und die echte Vaterlandsliebe wecken ſoll: nicht die, welche dc) im Sen ee — Haus mit einem Spezereigeſchäft in einer klei⸗ 
D ze che das Vaterland werth hält, im Bunde mit andren Völkern den Kampf um die höchften Güter ber den Stadt it mit fämmtlihen Waarenbeftän: 
nee nn reiheit, in den vorderſten Reihen mitzukämpfen. — Und ſolche Liebe hat Duller's Geſchichte den mit 1 Lis 200 Ntht. Ein atlang fofort 
er — e ſelcher Lohn iſt ihr geworden. . zu verkaufen. Näheres Schuhbrücke Nr. 13 
Hiolzſchnitten find viele late 2 — De e e blschgefeben, theils überarbeitet, theils verändert, theils erweitert, und von den im m T 
die nach Zeichnung und Ausführung dem Beſten ihrer Net S ee Ae ee gm N Arten eg dg learn Jahres, der gere Alen Ja wn. 

Rp: N 3 \ 1 14 


Verlag von Karl J. Riemann in Mertin ſet Wu einen Poſten nach 


Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Von N 
in welchem . bequeme 1 ae 
\ voll eingerichtete Zimmer zur freundlichen 
5 E d u a x d D u l l E 7 Aufnahme fremder Reiſenden beſtimmt ſind, 
habe ich pachtweiſe Be was a 5 
f i ter Verſicherung prompter Bedienung und bll⸗ 
Dritte Auflage. \ ligſter Preiſe ganz ergebenſt anzeige. 
Pracht & g f 5 Neiſſe, im 8 3 Bolm 
s ausgabe | Schulausgabe reutler, Gaſthof⸗Pächter. 
| Um irrthümſſchen Meinungen zu begegnen, 
. i 5 5 7 g zu welchen die Anzeige meines Stiefſohns 
mit 94 Holzſchnitten in Schrift und Format W. Saba im acer Betung,, Beige 
In N Nr. 288, leicht Veranlaſſung geben könnte, er⸗ 
nach Originalzeichnungen Br laube ich mir hiermit zu erklären daß mein 
i u. ! Prachtausgabe gleich, 8 2 0 
2 Molbein, Kirchhoff und Hichler. . jedoch . ngen e le an N wird, 
. 680 Seiten, gr. 8., ſtarkes Velinpapier. 520 Seiten, gr. 8., gutes Maſchinenpapier. E. Schmauch u. Sohn 
Geheſtet: mit dem geſtrigen Tage aufgehört hat, und das 
3 Tol 3 : Geheftet: Geſchäft nur ee en dr 4 8 
En . ’ und ebenfo wie bisher für meine a einige Rech⸗ 
r. Fl 24 Xr. Mh. 8 1 Thlr. FR 4 Fl. AB Kr. Mh. nung unverändert fortgeſetzt wird. 
| In Prachtband: Beöunbenr. Breslau, den 11, . 1845. 60 
e e . ma u ch, 
4 Thlr. — 7 Fl. 12 Kr. Rh | 1% Shi King Nr. 10. 11 
= + r. — 2 g Nr. 10. 11. 

| i 7 0 * Fl. 42 Kr. Rh. 1000, 9000 und 4000 Nihil. werden fofort 


Offenes Schulamt. | 


In demſelben Verlage ift ſo eben erſchienen: - 
Gedichte von Eduard de e le 1 Darm 
var u I er, amt iR wacant. Diejenigen, weite fh darum 
x Sauber broſchirt: 1%, Rtlr.; in Prachtband: 2Y, Rtlr. ; 9 r Bee 
.. — —— 1845. 


| Beide Werke find in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig, in Breslau und Oppeln namentlich BERN "ri 8 2 = 
. im Auftrage. 


auch bei Graf, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler. 
Ein Hausknecht, nüchtern und militaitfrei, 


| Niederlage acht engliſcher patentirter Stahlfedern |bet einen Die, MnchBrHE im Gans beim 


’ f a 

gr Breslau und — ‚Apbun 5 Buchhandlung in Bun lau, ſprechen). 2 

65 verſchiedene Sorten in reiße es S Darth un Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler. Avis. 

| Zur Vermeidung von Verwechſelungen find neuerbi gr. bis 3 ½ Rthlr. pro Gros und 7 Sgr. bis 8 ½ Sgr. pro Karte.] Den fo beliebten, ſtets für gut befundenen 
Bleifedern von Robertſon und E = Brook ugs mehrere Sorten mit der Firma C. F. Appun verſehen worden. Bischof verkaufe ich die Flaſche mit 10 und 
derhalter in 10 ich p., Brookmann und Langdon in London und Gonte in Paris. 12 Sgr., das preuß. Quart 15 Sgr.; feinen 
Je er in verſchiedenenen Sorten, im Preiſe von ½ Sgr. bis 24 Sgr. pro Stück Glühwein, daß preuß. Quari 15, 17 / und 

Preis⸗Courants werden auf Verlangen zur Einſicht gegeben. 22 7 20 Sgr. x ea 

Reuſcheſtraße 23. 


Der Orgelbauer Herr Hoffmann, früher 4 an Loos At 
: e Haſte 
ie der. ehemülige freiwill. Schüten⸗ PR 05,533 a, iſt dem Vata — 
her 4 FAN H. Müge, jezt im Große Spieler verloren gegangen und wird vor. def: 
5 1 fen, und der Inspektor Here ſen Ankauf gewarnt. 
öhler, füher in Briefen, werden dringend! Glatg, 9. December 1845. 


R (Eine höchſt nügliche Schrift für Oeconomen und Gutsbefiger): 8 
(30) gemeinnügige Erfahrungen und erprobte 
| Rezepte | 


von einem Gutsbeſitzer erſucht, ihren jetzigen Aufenthaltsort der Tuch⸗ 
und (70) neue und nützliche Mittheilungen, lenken e ae Wen d gad beter Onnehne 
als: 16 zur Vertilgung ſchädlicher Inſekten — 8 über Gartenbau — 24 über Breslau, den 11. Dezbr. 1845. ee en 7 
— . —— — ence un rung 8 


Landwirt — 5 über Vi — 17 U a 
hſchaft N 5 ver Hauswirthſchaft. Preis 10 Sgr. Einem routinirten Buchhalter, der einige | ift, einen Weinküfer und einen Deſtillations⸗ 
Für die geringe Ausgabe kann ſich bier i d 2 irth großen R 5 Stunden im Tage Handlungsbücher zu fühs | Gehülfen, Letzteren von jüdiſcher Gonfeffion, 
er und der Wirthſchaft ſtiften. mit der Landwirth großen Nutzen in ſeinem Ne ae 1 ene weiſet zum fofortigen Antritt ⸗Engagement 
In Berölan und Oppeln bri Grat, Barth u. Comp. In Brieg bei Ziegler; Naß, etage Mr OSM. e bad „ 18. 


a 


— , — 22850 


BILSSCHHSCSHHHEHHNEHHHHHHH 
3 Goldene Uhren, Siegel⸗Ringe, 3 
Broches, Tuchnadeln, Ohrringe,? 
8 Colliers ac. 8 


= find nur noch kurze Zeit zu folgenden Preiſen zu kaufen, als goldene Uhren von 8 
12 Rtlr. an; Siegelringe von 1½ Rilr. an; Broches, das neueſte, von 1 Rthlr. 

= 10 Sgr. an; Tuchnadeln von 1 Rtlr. an; Ohrringe von 1½ Rtlr. an zc. E 

Das Verkaufslokal iſt Ring Nr. 57, 1 Treppe. 


5 
...!. 


Lager 


Klauſa u. Hoferdt, Ring 43. 


7 


A francais 
Hotel zum blauen Hirſch, eine Treppe. 


E. M. Auſtrich aus Paris 
empfiehlt fein aufs reichhaltigſte aſſortirte Lager zum bevorſtehenden Weih⸗ ps 
nachtsfeſte, als Lyoner Tücher, franzöſiſche Shawls und Shlipfe, oſtin⸗ 3% 
diſche Foulards, franzöſiſche Sammet⸗Weſten, die neueſten und geſchmack⸗ Y 
vollſten Deſſeins ꝛc., und ift diefer in den Stand geſetzt, durch perſön⸗ 
liche Einkäufe zu den ſolideſten und billigſten Preiſen zu verkaufen. 


e 

BESESPHEPSFITISPECIISH 

4 Silberftel- und Bronze-Stahl- $ 
federn mit Elaſticität. 


= Die Unannehmlichseiten des Spritzens, Kritzelns u. ſ. w. ſchwinden nun ganz 
= durch dieſe neuen elaſtiſchen Stahlfedern. Noch niemals hat eine Erfindung eine 55 
größere Vollkommenheit erreicht, als dieſe Federn, welche auf dem ordinairſten wie 
feinſten Papier bei den Büreau⸗, Schul⸗ und Privatgebrauch den beſten Gänſekiel 
vorgezogen werden. Das Gros (144 Stück) von 5 Sgr. bis 2½ Rilr. 2 
Das Verkaufs⸗Lokal iſt Ning Nr. 57, 1 Treppe. 


Sees 8066 86680 00 
5 Gedoͤrrte, achte, 
Ungariſche Nagy⸗Bänya⸗ Pflaumen. 


vorzüglich ſüß, werden in Parthieen zu 6 Pfund, à Pfund 2½ Sgr. verkauft: 
Junkernſtraße Nr. 19. 


Complette Herren⸗Anzüge zur elegan- 
teſten Toilette offerirt bei ſehr großer 


Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


Speyer's 
Mode⸗Magagin, Schweidnitzerſtr. 54. 


322:229239325822 2:89:38 


® Schiebelampen in Meſſing 


® und Neuſilber, ſehr ſparſam und hell brennend, incluſ. Glocke, Cylinder und Docht, 
3 Rtlr. — Verkaufs⸗Lokal Ring Nr. 52, 1 Tr 


eppe. 
B2:35239SEBESSIVSLSCHHEII:HB 
Die Haupt: Niederlage des ſchten C. Schmidt ſchen Reichenfteiner 
ungariſch gebeizten Schnupftabak bei A. Friedrich in Koſtenblut offe⸗ 
rirt dieſen Tabak als etwas Vorzügliches zu 5 und 7% Sgr. das Pfund. 


Alle Sorten Spielkarten 


iind zu haben bei A. Friedrich in Koſtenblut. 
1 Haarerzeugendes grünes 
1 | Kraͤuteroͤl. 


Ueberall anerkannt für das einzig und 
allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
Mittel ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen 
des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
Ausfallen und Ergranen zu hindern. 

Preis à Flacon 25 Sgr. 
> - Für Breslau allein echt zu haben bei 
E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
— 22 ̃¶— c. FERN 
Eine große Auswahl praktiſcher und elegan⸗ Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Hand⸗ 
ter Lampen zu Gasäther, Oelſprit und Del, tung zu erlernen, kann ſich melden Ring 8, 
ſowie Luſtres in allen Größen und Wh in der Weinhandlung. 
7 i e 5 
Fagons, Hänger und Schiebelampen emp Frische franz. 


Gebrüder Bauer,, Perigord⸗Trüffeln 


Meubles⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung. 
4 7 gm mit geſtriger Poſt und 
empfehlen nebſt neuen 
aternen⸗Arme 15 
3 Fuß 5 2 Fuß hoch, . 23 Zoll getrockne 72 1 Trüffeln 
boch, von Gußeſſen; der Pr. Laternenarm mit und Trüffe n au baın mari 
Laternen 25 Thlr., Ampeln in 3 Ketten hän⸗ Lehmann und Lauge, 
end 6 Thlr.; Bettftellen 19 Tölt. Kohlen⸗ Ohlauerſtr. Nr. 80. 
aſten mit Geräthſchaftsſtänder 5 Thlr., Koh: — — — 
50 Stück Maſtſchöpſe und 


lenſchauſeln, euethaken a 15 Sgr., Kohlen⸗ 
änder 2, 21 u. 
zangen 17’, Sr Regenſchirmſtän 5 4 Stück Zugoch 5 
gut genährt, wünſcht das Dom. Berghof, 


Thaler, fämmtlich von Gußeifen, fein verziert, 
Schweldnitzer Kreiſes, zu verkaufen. 


empfehlen Hübner u. Hübner, Ring 35, 
1 nn, dicht an der grünen Röhre. 


Es cheres Gewölbe. 


8 


| Große Hol. Auſtern in Schalen empfing 


| Eine Vorderſtube 

in der erften Etage des Hauſes Ring Nr. 34 
(an der grünen Röhre) iſt von Weihnachten 
ab zu vermiethen. Das Nähere beim Kauf: 
mann J. S. Gerlitz daſelbſt. 

Zu vermiethen _ 

ift von Neujahr 1846 ab im Hoſpital zu 
St. Bernhardin ein trockenes, feuerſi⸗ 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Zu vermiethen und Neujahr zu bezie⸗ 
hen ift Taſchenſtraße Nr. 30 eine Wohnung 


von 2 Stuben, Küche, Kammer and Keller 


für 60 Rtl. 


Zu vermiethen 
und Oſtern 1846 zu beziehen iſt Junkernſtr. 
8 die 1. Etage, beſtehend aus 8 Pieten nebft 
Zubehör. Näheres beim Eigenthümer im Com⸗ 
toir pax terre. 


In der Nähe des Oberlandes⸗Gerichts iſt 
eine ſchöne freundliche Stube für einen billi⸗ 
gen Miethpreis an einzelne Herren zu ver⸗ 
miethen und 2. Januar zu beziehen. Näheres 
Katha rinenſtraße Nr. 7, bei Mayer. 

Bald zu beziehen iſt Nikolaiſtraße 22 im 
erſten Stock ein herrſchaftliches Winterquartier, 
ganz oder in einzelnen Zimmern, mit oder ohne 
Möbel, auch eine Remiſe und Pferdeſtall. 


Auf dem Wege von Breslau nach Höſchen 
iſt in einer Droſchke am 9. Dez. ein ſchwarz⸗ 


ſeidener Regenſchirm mit weißem Knopf liegen 


geblieben. Der Droſchkenführer oder der ehr⸗ 
liche Finder deſſelben wird hierdurch freundlich 
erſucht, dieſen Schirm gegen eine angemeſſene 
Belohnung, Biſchofsſtraße Nr. 3 im Comtoir, 


abzugeben. 
400 Ati. 


werden zur erſten alleinigen Hypothek auf ein 
Freigut, welches 2000 Rtl. Werth hat, ſofort 
oder Oſtern geſucht durch f 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


und empfiehlt die Weinhandlung 
C. F. Werner, 
Schweidnitzer⸗Straße 28. 
Ein ſtarker breitſpuriger Brettwagen iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen: Kleine Roſengaſſe Nr. 5. 
Ein brauner, an den Vorderpfoten gelb⸗ 
lich gezeichneter, ſehr ſtarker Vorſtehhund, auf 
den Namen „Gaſton“ hörend, iſt abhanden 
gekommen und wahrſcheinlich aufgegriffen wor⸗ 
den. Derſelbe hatte ein ledernes Halsband 
mit dem Hundezeichen pro 1845 um. Wer 
ihn Breite⸗Straße Nr. 15, im Hofe beim 
Haushälter abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. - ; 


Puppen: Negligeed 


empfiehlt zu 25 billigſten Preiſen? 


.S. Peiſer, 
Buttermarkt im ſtädtiſchen Leinwandhauſe, 
der Waage gegenüber. 


Die Pianoforte : Fabrik des 


Joh. Th. Raymond, 
Taſchenſtraße Nr. 30, 
empfiehlt unter Garantie, Flügel mit den 
neueſten techniſchen Verbeſſerungen, von ver⸗ 
ſchiedenen Hölzern. 


2 Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


a Flacon 4 Sgr. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
Friſches Schwarzwild 


a Pfd. 4 Sgr., Rothwild a Pfd. 3 ½ Sgr., 
und Rehwild zu den billigſten Preiſen. 
N. Koch, Wildhändl., Buttermarktſeite Nr. 5. 


Zu verkaufen: 
1 hell polirter Ausziehtiſch zu 12 Perſonen, 
1 Schlafſopha, 1 zweithüriger hell polirter 
Kleiderſchrank, 1 zuckerkiſtner Spiegel nebft Uns 
terſatz, 1 dergleichen von Mahagoniholz, 
Reuſcheſtr. Nr. 56, eine Treppe. 


FF 
2000 Paar feine zurli cgeſetzte Black: I 
Handſchuhe für Damen und Herren, ; 


@ 3000 Stück Weſten, Shawls, Tücher, 

1 Schlopſe und Cravatten werden, um 
damit zu räumen, zu ſpottbilligen 
Preiſen verkauft bei 

Gebr. Hultſchiusky, 
See Nr. 5, im 
goldenen Löwen. 
dw U, RER RI TE REIN, 


Ein Knabe ſolider Eltern, 
welcher Luſt hat die Schneider⸗Profeſſion zu 
erlernen, kann durch ſeinen Vater oder Vor⸗ 
mund das Nähere erfahren 

Junkern⸗Straße Nr. 3, 2 Stiegen. 

1000 Thaler werden gegen ſichere Hypothek 
auf ein hieſiges Grundſtück mit neu erbautem 
Haufe, ohne Einmiſchung eines Dritten, bald 
geſucht. Das Nähere Lehmdamm Nr. 11 d. 
bei dem Hausbeſitzer. 

Angekommene Fremde. 

Den 10. Dezbr. Hotel de Sileſte: HH. 
Gutsb. Gr. v. Rödern a. Mittel⸗Peilau, von 
Dreski a. Werndorf. Frau v. Schickſuß aus 
Poln.⸗Ellguth. Hr. Dozent Herrmann aus 
Dresden. Pr. Maler Willert a: Glaz. Hr. 
Poſtſekret. König a. Strehlen. HH. Amtleute 
Gomprecht a. Weichert, Wieſenthal. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hr. Major v. Kitt⸗ 
lit a. Liegniz. HH, Gutsb. Gr. v. Potockt 
a. Galizien, Gr. v. Wodzicki a. Reiſen, Gr. 
v. Zedlitz⸗Trützſchler a. Romberg, v. Jordan 
a. Krakau, Oppenfeld aus Laurahütte. DB. 
Banquier Oppenfeld u. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Wenzel a. Berlin. HH. Kaufl. Töpfer aus 
Waldenburg, Sattig a. Remſcheid, Horwitz a. 
Hamburg, Müller a. Zittau, Hort a. Elder⸗ 
feld, Gerber aus Frankfurt a. M — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Kammerherr Gr. 
v. Dyhrn a. Ulberedorf HH. Gutsb. Bar. 
v. Zedlitz a. Piſchkowitz, v. Fränzer g. Brünn, 
HH. Oberamtl. Burow a. Karſchau, Ballen⸗ 
berger a. Löbau. HH. Kaufl. Hausmann a. 
Ratibor, Wunder aus Sagan Krämer aus 
Düſſeldorf, Klocke a. Fiume. Hr. Eiſenbahn⸗ 
direktor Finbach a. Berlin. Hr. Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent Liebiſch aus Görlig. Hp. ator 
Dolan u. Sekretär Runge a. Löwenberg. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Oberſt⸗ 
lieut. v. König a. Oberſchleſien. Hr. Ober⸗ 
amtm. Seifert a. Queiſch. Hr. Bergbeamter 
Honuſſek aus Oberſchleſien. Hr. Oberförſter 
Welſch aus Bruſtawe. Hr. Gaſtwirth Hoff⸗ 
mann a. Oels. HH. Paſtor Welff u. Hüt⸗ 
tenbeamte Gerſtenderg a. Rybnik, Lipinski a. 
Kattowitz. Hr. Kaufm. Fellmann a. Peters⸗ 
waldau. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr Agent der ruſſiſchen Lebens verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Stricker a. Dresden. Hr. Inge⸗ 
nieur Meyer a. Wien. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. 
Stengel a. Liſſa. Hr. Eigenthümer Roſe a. 
Warſchau. Hr. Kaufm. Kühn a. Glaz. Hr. 
Buchdruckereibeſitzer Pfingften a. Liegnitz. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Ehrlich a. 
Strehlen. Hr. Gutsb. Burow a. Dodergaſt. 
Hr. Kaplan Cziestik a. ujeſt. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen br. Gutsbeſiger Weidner aus 
Giersdorf. HH. Kaufl. Schindler a. Glogau, 
Mehlich a. Jauer. — Weißes Roß: PP. 
Lieut. v. Garczynski a. Szkaradowo, Werner 
aus Gleiwitz, Buchwald aus Freiburg. Herr 
Gutspächter Demmig a. Cranz. PP. Kaufl. 
Model a. Schweidnitz, Bankmann aus Koby⸗ 
lin, Wagner a. Zduny, Wolf aus Neumarkt. 


— ———— — —u— 
Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 11. December 1845. 


Wechsel-Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour 2 Mon.“ — | 139% 
Hamburg in Banco 1 Viete[— 151 
Dr ce ae ar 2 Mon.“ — | 14974, 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.] — 6.24% 
Leipzig in Pr. Cour. A Vista on 
Due .. nn — — 

burg .. on. — 
= 5 2 Mon.] 1023 A mr 
Berta: Aut. 0% aAVutal — 995% 
Dito „12 Mon.] — 99 

Geld-Course, 

Holland. Rand-Dacaten' . . - » — ae 

Kaiserl. Ducaten ».» + + +» 96 = 

Frledrichad or — 

Louled rr. „nnn 

polnisch Courant Be 

Polnisch Papier Geld — | 95 

Wiener Banco-Noten 3 180 l. — 1037/5 
Zins- - 

Effeeten-Course: fuss. 

Siants-Scholdscheine | 31, | 085%. 

Seehdl.-Pr.-Scheined50R, — 86 

Breslauer Stadt-Obligat. 3% 97% 


Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 
Grosshera. Pos. Pfandbr, 4 
dito dito dito 3 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 8% 
dite dito 500 R. 3% — 
dito Litt, B. dito 1000 K. 4 — 
dito dito 800 R. 4 22 
dito dito 35 
Dlscon to 


® 
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— 


= 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


8 Thermometer 
„1848. Barometer Wind. Gewoölk. 
N 3. L. inneres. äußeres. E 
6 uhr. 27%) 6, 10 f 4, O 2, 2] 1, 0 431 WI üterwolkt 

2 9 uhr. , 40 3, J 2, ] 1 0 fe 5 
Mittags 12 3 6, 167 4, 0 2, 4 0, 2 0% m 0 
Nachmitt. 3 Uhr. 5, 76|+ 4, 0 3, J 0, 6 , „ . 
Abends 6 uhr. 0, 30 4, 007 2, 6, 0 [7 KI 

e enperatur- Minimum + 7, 2 Marimmm + 2, 4 Oder ＋ 2, . 
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